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Drohende Kriegsgefahr im Osten
Werden nunmehr die Bolschewiken ihre Taktik gegenüber der

westeuropäischen Arbeiterbewegung ändern ?

Die Ermordung des japanischen Ministerpräsidenten hat die Faseisie » in

Japan zur Herrschaft gebracht : der Mikado wird den Vorsitzenden der Bereinigung

» Schwarzer Drache * , der japanische « Fascistenorganisatio » Baron Hiranuma ,
mit der Bilditng der Regierung beauftragen und gleichzeitig wird berichtet , das ;

die Japaner den Sommer über in der Mandschurei , also an der sowjetrusfische «

Grenze , bleiben werden . Dadurch ist die Gefahr eines russisch¬

japanischen Zusammen st otzes in drohende Gefahr gerückt .

Zum ersten Male seit zehn Jahren , also seit
der endgültigen Liquidierung der weißgardistischen
Abenteuer Denikins , Koltschaks und Ärangcls
durch die damaligen reaktionären Regierungen
Frankreichs und Englands sind

die Besorgnisse Sowjet - Rußlands berechtigt .

Leider hat die Sowjetregierung das Gespenst der

Kriegsgefahr so oft an die Wand gemalt , als es

nur in ihrer Einbildung existierte , oder propa¬
gandistischen Zwecken diente , daß die öffentliche
Meinung der Welt hellte gegen diese Alarm rufe
abgestumpft ist , obwohl sie wirklich berechtigt sind.
Die Kriegsgefahr besteht jetzt tatsächlich , aber sie
kommt von einer ganz anderen Seite als von der ,
die in der bolschewistischen Propaganda jahrelang
denunziert wurde . Nicht England , nicht Frank¬
reich sind es , die Rußland bedrohen , sondern
ausschließlich Japan , dasselbe Japan , mit . dem

sich die Sowjetunion lange Zeit recht gut ver¬

stand , als beide Länder scheinbar gemeinsame
Interessen in der Mandschurei gegen China zu

verteidigen hatten . Tie Beweggründe Japans
sind übrigens rein imperialistisch und haben mit
der Bekämpfung des Sowjetregimes und des

„sozialistischenAusbaues " nichtszutun . Sic wür¬
den genau so gegen ein zaristisches oder Weißgar¬
distisches Rußland in Erscheinung treten . Es

handelt sich um die restlose Unterwerfung der

Mandschurei unter japanischen Einfluß und, dar¬

über hinaus , um

die Eroberung Wladiwostocks und des Gebietes

der jetzigen Sowjetrepnblik des Fernen Ostens .

Richtig ist nur , daß die Japaner die gegenwärtige
Zeit für besonders günstig halten , weil alle Welt

weiß, daß die Sowjetunion infolge des Fünfjahr -
plancs eine furchtbare innere Krise durchmacht
und zur erfolgreichen militärischen Verteidigung
Wladiwostocks kaum noch fähig ist.

Solange die Labour - Regierung in England
am Ruder war , hat Moskau aus propagandisti¬
schen Gründen alles getan , nm sie zu diskredi¬

tieren und zu schwächen. Man hat ' sie als

„interventionistisch " hingestcllt und ihren Sturz
im Sommer 1931 als eine Niederlage der Zwei¬
ten Internationale bejubelt . Aber dieser Sturz

und

di « Rückkehr der Konservative » an di « Macht
waren gerade für Japan das Signal zn der

Aktion in der Mandschurei
und danach in Schanghai . Das stärkste Byllwerk
des Friedens war mit dem Abgang der Arbeiter »

regier » ng weggefallcn , die Bahn war frei für die

imperialistischen Abenteuer . Die britischen Kon¬

servativen haben es gar nicht einmal mehr nötig ,

selber zum Kriege gegen die Sowjetunion zu

rüsten . Sie überlassen die Initiative dell Ja¬

panern und sorgen nur dafür , daß der Völker¬

bund diesen nicht allzrt störend in den Arm fällt .

Die Bolschewisten rufen jetzt die inter¬

national « A r b e i t er kl a ss e zu ' ihrer

Hilf « aus . Aber st « haben selbst durch ihr «

Spaltungspolitik dafür grsorgt , daß di « Arbeiter -

klasse geschwächt und der Weißgardistische Fasciö -
mus in allen Ländern , vor allem in Deutschland ,

gestLrkt wurde . Eine einige internationale

Arbeiterklasse könnt «, trotz der lähmenden Wirt¬

schaftskrise , der Sowjetunion in ihrer Bedräng¬
nis helfen und den Völkerbund zwingen , Japan
in Schach zu halten . Aber bei der Politik , die

die Kommunistische Internationale in der gan¬

zen Welt betreibt , ist ein « solch« Aktion fast aus .

pchtslos .

Moskauer lunhalarm
Zustand der drohenden Kriedsdciahr

In diesen Tagen der Zuspitzung im Fernen
Osten , find die großen Rundfunksender Moskaus

ganz vom Kreml beschlagnahmt . ES gibt kein «

Sendung mehr , die nicht mit den Worten be¬

ginnt : Alle Augen auf die Mandschu¬
rei ! In alarmierendster Form stellen die Spre¬
cher die Kriegsgefahr dar . Ueber die neue japa¬
nische Regierung sagte ein Rundfunksprecher , in

ihr hätten die südjapanischen Generalsfamilien ,
deren höchstes Ziel di « vollständige Besetzung der

Mandschurei und des russischen Teils der Ost ¬

chinabahn sei, größten Einfluß bekommen . Es
werde sich sehr bald zeigen , daß der n e « « K u r S
den Krieg gegen ,bie Sowjetunion
zum Ziele habe . Die Sowjetarmee werde

nicht nur die Grenzen , sondern auch die Sowjet¬
bahn in der Mandschurei bis zum äußersten ver¬

teidigen . Man sei in jedem Augenblick bis zur

letzten Minute bereit , mit Japan zu einer Ver¬

ständigung zu kommen . Leider aber hätte « sich
di « A « s s t ch t e n darauf durch diese Regierungs¬
bildung stark verschlechtert . Aus den beson¬
deren Radiosendungen an die Rote Arme « , konnte

man Mittwoch abends seststellen , daß starke Ab¬

teilungen der Moskauer Garnison in der

letzten Zeit nach Ostsibirien verlegt
worden find . Die Moskauer Motorbatterien sind
jetzt in Chabarowsk , wo auch eine Abteilung
des Generalstabes unter der Leitung Blüchers
den Grenzschutz leitet . Weiter wurde von japa¬
nischen Gaskriegsübungen berichtet .
Die Zwilbevölkerung in den Städte « Sibi¬
riens müßte jetzt deshalb geschlofien an den

G a S sch u tz 8 b u n g en teilnehmen .

Zwei Streiks .
Im März und April dieses Jahres führ¬

ten die vereinigten Kommunisten , Hakenkreuz -
ler , Nationalsozialisten und Fascisten im nord¬

westböhmischen Braunkohlen - Revier einen
Putsch in der Form eines Streiks durch . Sie
fanden dabei die Unterstützung der Bürokratie ,
der Unternehmer , des Bürgertums und der

bürgerlichen Presse . Unbehindert zogen Tau¬

sende von Arbeitslosen zu Fuß und zu Rad

von Ort zu Ort , von Bezirk zu Bezirk und

zwangen die Bergarbeiter unter Anwendung
von Gewalt zur Einstellung der Arbeit . Po¬
lizei und Gendarmerie , die sonst an einem

Uebermaß an Geduld wahrlich nicht leiden ,
sahen all dem ruhig zu . Die Unternehmer
sahen schmunzelnd diesem Beginnen zu; " sie
hatten keine Aufträge , und die Einstellung der

Betriebe kamen ihnen gelegen . Was sie etwa

in Nordwestböhmen einbüßten , verdiente ein

Teil von ihnen in den anderen Revieren . Das

Bürgertum entdeckte sein Herz für die Arbei¬
ter . Es überfloß von Beteuerungen der Sym¬
pathie für die Streikenden . Herr Proske , ein

alter Gegner der Arbeiterschaft , stellte sich
„ an die Spitze des Streiks " . Und der alte

Vorkämpfer des Bürgertums , Herr Knirsch ,
hielt feurige Reden und führte Demonstratio¬
nen der Gewerbetreibenden . Diese selbst sperr¬
ten ihre Läden zum Beweis ihrer Sympathie
für die Streikenden , wobei dahingestellt blei¬

ben mag , wo die Sympathie aufhörte und die

Angst anfing . Und nun gar di « bürgerliche
Presse ! Sie überfloß Yon Liebe zu den kommu -

nistisch - hakenkreuzlerischen Putschisten , unter¬

stützten mit allen Kräften die deutschfeind¬
lichen Aktionen der tschechischen Nationalsozia¬
listen und Fascisten ! Alle , alle ein Herz und

eine Seele mit den „ streikenden " Bergarbei¬
tern . Eine sonderbare Gesellschaft fand sich da

zusammen .
Und nun gibt es wiederum einen Streik

in Nordböhmen . Die freigewerkschaftlich orga¬

nisierten Bauarbeiter verteidigen den Spruch
der Schiedskommission gegen frech gewordene
Unternehmer , die ihn durch Mittel der Ein¬

schüchterung und Gewalt zunichte machen Wolf
len . Kommunistische und hakenkreuzlerischc
Streikbrecher helfen ihnen . Und siehe da ! Die

Bürokratie rührt sich nicht zum Schutze des

Schiedsspruches ihrer eigenen Institution , In
Teplitz schützt die Polizei die Streikbrecher ,
sucht die Rechte der Streikenden einzuschrän¬
ken , der deutschnationale Bürgermeister diri¬

giert die Polizei gegen die Streikenden , die

Gendarmen in Teplitz bearbeiten Bauarbeiter

mit Fußtritten und schlagen sogar auf unbe¬

teiligte Passanten mit Gewehrkolben ein , der

Herr Bezirkshauptmann von Teplitz Int so,
als ob ihn das nichts anginge , der Bezirks¬
hauptmann von Leitmeritz verbietet die Plaka -
tierung der Erklärung des Bauarbeiterverhau -
des, kein Knirsch rührt sich , und die bürger¬
liche Presse veröffentlicht Wohl alle Lügen der

Unternehmer , verschließt aber ihre Spalten den

Verlautbarungen des Bauarbeiterverbaudes .

Wie ist diese völlig verschiedene Stellung
der Bürokratie , des Bürgertums und seiner

Presse in beiden Fällen zu erklären ?

Warum in dem einen Falle die

begeisterte Zu st im m' u n g, im anderen

Falle die gehässige Ablehnung ? Sollte die Ar¬

beiterschaft über all das nicht nachdenken ?
Und liegt die Erklärung so fern ?

Beim kommunistisch - hakenkreuzlerischen
Putsch ging es einerseits um die Unterstützung
der Interessen der Unternehmer , andererseits
um einen Angriff gegen die freien Gewerk¬

schaften und die Sozialdemokraten . Zweck der

Uebung war es doch , diese in den Augen der

Bergarbeiter und darüber hinaus aller Arbei¬

ter zu diskreditieren , Seelen - und Wählerfaug
auf Kosten der freien Gewerkschaften und der

Sozialdemokraten zu treiben ! Glaubten sie doch

endlich die lange ersehnte Gelegenheit gefun¬
den zu haben , den verhaßten Feinden der

Bourgeoisie erheblichen Schaden züftigen zu

Vie Sozialistische Arbeiter - Internationale :

Verteidigt SowjelrnDland !
Zürich , 20 . Mai . (Eigenbericht . ) Die Exeku¬

tive der Sozialistischen Arbeiter - Internationale
hielt gestern und heute eine stark besucht ^ Sit¬

zung ab, die sich zunächst mit der Kriegsge¬
fahr im Fernen Osten befaßte . Das Refe¬
rat erstattete Dan - Rußland . Es wurde eine

Kommission eingesetzt , die eine Resolution aus¬

arbeitete .

In dieser Resolution wird festgestellt , daß

Japan unter Führung der Imperialistin und

seiner Militärkaste die politischen Frei¬

heiten deic Arbeiter unterdrückt und

bewaffnete Gewalt gegen China geübt hat ,

daß di « japanischen Armeen an der Grenz «

Sowjetrutzlands konzentriert find , was «in «

Bedrohung des Weltfriedens bedeutet , dir die

Arbeiter aller Länder nicht gleichgültig mit

ansehen können .

Daun wird erklärt , daß ein Krieg Japans
gegen Sowjetrußland die Gegenrevolu¬
tion in der ganzen Welt fördern würde . Ein

Angriff Japans auf Rußland könne einen Welt¬

krieg heraufbeschwören .
Alle Kräfte der Arbeiter müßten gegen die¬

sen drohenden Angriff gewendet und der

japanisch « Imperialismus der moralischen
Verurteilung der ganzen Welt preisgegeben

teerten .

Es wird deshalb die sofortige bedin¬

gungslose Räumung Schanghais und der

Mandschure : durch die japanischen Streitkräfte
verlangt ; falls das Japan verweigert , die Ab¬

berufung der Gesandten und Botschafter aus

Japan , eventuell wirtschaftliche und finanzielle
Sanktionen gegen Japan . Falls Japan trotzdem
seine Angriffsvorbereitungen nicht einftellen
sollte , wird die Sozialistische Arbeiter - Inter¬
nationale

an den Internationalen Gewerkschaftsbund
appellieren , um gemeinsam mit allen Mit¬

gliedern fich ter Herstellung und Verschickung
von Munition und jedem Transport von

Kriegsmaterial und von Waren an Japan zu

Breitner amtsmüde .
Rücktritt mit Ende dieses Jahres .

Wien , 20 . Mai . (Eigenbericht . ) In der Fräk -
tioussitzung des sozialdemokratischen Gemernde -
rqtklubs erklärte heute Stadtrat Breit « er , daß
sein Gesundheitszustand infolge ter Ueberarbeit

seit mehr als dreizehn Jahren so erschüttert sei,

widersetzen und alle Schiffe , die aus Japan
kommen oder dorthin fahre «, zu boykottieren .

Die Arbeiter werden fich mit der

Verteidigung der Sowjetunion solida¬

risch erklären , falls sie angegriffen wird ,

und werden jedem Uebergreisen des

Krieges auf andere Länder entgegen¬
treten nnd sich jedem Versuch

widersetzen , andere Länder in einen

Krieg gegen Sowjetrntzland einzube¬

ziehen .

Falls Sowjetrußland gezwungen sein sollte ,
sich gegen einen Angrift zu verteidigen , rechnet
die Sozialistische Arbeiter - Internationale darauf ,
daß alle angeschlossenen Parteien , die eine

Tätigkeit innerhalb Rußlands entfalten , fich ge¬
mäß den in der Berliner Resolution gegebenen
Richtlinien verhalten , sich jeder separatistischen
und aufrührerischen Handlung widersetzen , die

zur Lähmung der Verteidigung Sowjetrußlands
gegen einen japanischen Angriff führen mußte .

Die Sozialfttische Arbeiter - Internationale
stellt ater fest , daß di « Verteidigung der Sowjet¬
union um so besser gesichert sein werd « , je mehr
di « Politik ter Sowjetunion allen sozialistischen

Kräften des Landes di « aktiv « Teilnahme an

der Verteidigung ter russischen Revolution er «

möglichen werde .

Zu dieser Resolution stellte Dr . Bauer fest ,
daß er in der Kommission ein Manifest be¬

antragt habe , worin die Arbeiterklasse der Welt

aufgefordert wird , unbeschadet aller prinzipiellen
Gegensätze zwischen demokratischem Sozialismus
und Bolschewismus alle Mittel anzuwenden , um

die Verteidigung der Sowjetunion gegen einen

japanischen Angriff zu unterstützen . Da dieses
Manifest abgelehnt wurde und er die Resolution
nicht für ausreichend halte , werde er sich der Ab¬

stimmung enthalten . Dieser Erklärung schloß sich
auch Grimm - Schweiz an .

Die Resolution wurde dann mit allen Stim¬

men bei drei Enthaltungen angenommen .

daß er eine Wiederwahl zum Stadtrat ad¬

le h n e n müsse . Auf das dringende Ersuchen des

Klubs entschloß, er sich schließlich, das Stadtrats¬

mandat wenigstens bis Ende des Jahres zu be¬

halten , um das Budget zu erledigen . Er er¬

klärte aber ausdrücklich , das Stadtratsmandat auf
keinen Fall länger als bis zum Ende dieses
Jahres zu behalten .
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, können ! Und da fanden sie sich: Kommunisten
. und Unternehmer , Hakenkreuzler und tsche-
'
chische Nationalsozialisten und Fascisten , die

^bürgerliche Presse und die sonst so verhaßte
I tschechische Bürokratie !

Jetzt aber im Streik der Bauarbeiter lie¬

gen die Dinge anders . Hier stehen die Inter¬
hessen der Unternehmer gegen den Streik , hier
j handelt es sich darum , den Lohn der Arbeiter
'

zu kürzen ! Und hier verfechten , die freie Ge -

i Werkschaft und die Sozialdemokratie klar und

- jedem erkennbar die Interessen der Arbeiter ,

! sowie sie sie auch im Bergarbeiterstreik vertre -

' len haben , als sie sich gegen den kommunistisch -

hakenkreuzlerischen Putsch , gegen die Unter¬

stützung bei Unternehmer wandten !

Und wiederum finden sie sich zusammen :
Die Kommunisten und die Unternehmer , die

Hakenkreuzler und der deutschnationale Bür¬

germeister von Teplitz , die deutschbürgerliche
Presse und die tschechischen Bezirkshauptleute
von Leitmeritz und Teplitz !

Es gibt also ein Gemeinsames in den

beiden Streiks , das sich am besten nach dem

bekannten Vers Heinrich Heines ausdrücken

läßt : Nur wenn sie im Kot sich fan¬

den , dannver st andcnsiesichgle ich.

Reichskonferenz der sozial¬
demokratischen Gemeindevertreter .

Böhm- Leipa , 20 . Mai . (Eigenberichts Im
Saal des Hotels Merkur in Böhm . - Lcipa begann
heute nachmittags die gut besuchte Reichskon¬

ferenz . sozialdemokratischer Gemeindcvertreter .

Eingeleitet wurde dieselbe durch eine Begrüßungs¬
ansprache des Genossen P ö l z l , der dann im

weiteren Verlauf seiner Ausführungen auch der

verstorbenen Funktionäre der Arbeiterbewegung
in ehrenden Worten gedachte. Den Vorsitz führ¬
ten die Genossen Kremser - Teplitz und

R e i ch e l t - Böhm . - Leipa , als Schriftführer fun¬

gierten die Genoffen Schloßnickl - Sternberg
und Horn - Karlsbad .

Dann begrüßte die Konferenz der Bezirks -
verträuensmann . von Böhm. - Leipa Genosse
Reichelt namens des Stadtrates und der

Parteiorganisationen .
Ueber die finanziell « Rot der Selbstver -

waltungskörper
erstattete Genoffe P ö l z l ein mit reichem

Zochlenmaterial ausgestattetes , umfangreiches
Referat und begründete unter anderem eine ein¬

stimmig angenommene Entschließung . ( Das Re¬

ferat des Genoffen - Pölzl und die Resolution
werden wir noch nachtragen . )

An dos Referat schloß sich eine eingehende ,

auf hohem geistigem Niveau stehende De¬

batte an , in der vornehmlich die finanziellen
Schwierigkeiten der Gemeinden besprochen und

die Möglichkeiten einer Beffersituicrung der Ge -

meindefmanzen erörtert wurden .

An der Debatte beteiligte sich Genosse Dr .

Morgenstern - Schönberg , der u. a. auch di «

Möglichkeit einer Umlagefcchigkeit der Personalein -
lommensteuer erörterte . Auf einer ähnlichen Grund¬

lage bewegten sich die Ausführungen des Genoffen
T i e tz e - Königswald . Es sprachen weiter die Ge¬

noffen Schwarz - Auscha , Kremser - Teplitz ,

Arnberg - Tetschen , Dr . Wiener - Prag , Tietz -
Troppau , Taub - Prag , P a tz r l t - Turn , worauf

Genoffe Pölzl in seinem Schlußwort alle ange¬

schnittenen Fragen einer kurzen Erörterung unterzog .
Es folgten im Anschluß an diese Debatte die

Berichte des Genoffen H e r g e t - Teplitz über

die Tätigkeit unserer Genossen im Vorstand des

Verbandes der deutschen Selbstverwaltungs¬
körper und des Genoffen Grund über die

Tätigkeit der sozialdemokratischen Gemeinde¬

beratungsstelle .
An der Konferenz nahmen 165 Delegierte

aus 106 Orten des deutschen Siedlungsgebietes
der Republik teil .

Ißrk Verbandslao ter deutsdien Seibstverwaltungskürper.
Böhm. - Leipa , 20 . Mai . (Eigerrbericht . ) Aus

Anlaß des BerbandStages der deutschen Selbstver¬

waltungskörper waren die Straßen und Plätze
der Stadt Böhm̂ - Leipa festlich geschmückt und

man merkte allenthalben an dem Stadtbild , daß
die Bewohnerschaft der Stadt sich alle erdenkliche
Mühe gegeben hatte , um ihre Gaste würdig zu

empfangen . Die Tagung fand im Apollosaal statt

rmd war überaus zahlreich aus allen Gebieten

der Republik besucht .

Eingeleitet wurde die Hauptversammlung
durch eine Begrüßungsansprache des Vorsitzenden
Dr , W a l t h e r-Teplitz , der auch den vevstovbenen
Gemeindefunktionören und Beamten einen ehren¬

den Nachruf hielt . Nach Erledigung der üblichen
Formalitäten , Genehmigung der Tagesordnung ,
Festsetzung der Arbeitszeit etc . hielt der Bürger¬
meister von Böhm . - Leipa Herr Wiesner eine

kurze Begrüßungsansprache . Sodann erstattete der

Abgeordnete Kunz - Zuckmantel zu dem in den

Berbandsnachrichten enthaltenen gedruckten Be¬

richt einige Ergänzungen .
Aus seinem Berichte ist zu entnehmen , daß die

Pitglkederzahl von 2111 aus 2250 Gemeinden gestie¬

gen ist . Er berichtet weiter über die immer umfang ,

reicher werdende Arbeit der BerbandSkanzlei ,

namentlich in Rechtsauskiinften und ähnlichen

Dingen .
Genoffe Herget erstattet sodann einen kurzen

Bericht als AuffichtSratSmitglied der Zentralbank
der deutschen Sparkassen .

Die Debatte über die Berichte war nicht
sehr umfangreich . Zwei Kommunisten versuchten
m kunterbuntem Durcheinander einen „revolutio¬
nären Schwung " in die Hauptversammlung zu

bringen , fanden jedoch allenthalben kühle Ab¬

lehnung .
Den Rechnungsbericht des Verbandes erstat¬

tete Herr P e t e r l e- Stroußnitz , den Bericht für
die Kontrolle Herr G a u b e-Krischwitz .

Ueber die Sprachenfrage der Gemeinden

berichtete Herr Dr . B e ck-Eger, der eine juri¬

stische Auslegung der Sprachenverordnung und

der oberstgerichtlichen Entscheidungen in der

Sprache nfrage gab. Auch dazu sprach der unver¬

meidliche Kommunist S ch e n k - Komotau , ferner
die Herren Dr . Seifert und Dr . L o d g m a n.

Die Verhandlungen wurden dann abge¬

brochen und auf Samstag vormittags vertagt .
Am Nachmittag fanden Sonderberatungen der

verschiedenen politischen Parteien statt ; am

Abend wurde zu Ehren der Delegierten eine

Theatervorstellung gegeben .

Die „Wirtschastsführer " wissen keine « Rat
Tagung der Fnduftrielleu . - Peffimismus des Handelsminifters .

Der Ministerpräsident spricht .
Der tschechoslowakische Jndustrielleiwerband

hielt vorgestern eine Tagung ab , in der eine

Reihe von Funktionären dieses Verbandes , aber

auch der Handelsminister und der Ministerprä¬
sident Reden hielten . Den Bericht erstattete der

Generalsekretär Prof . Dr . H o d ä L, der er¬

wähnte , daß der Verband 8135 Mitglieder zähle .
Eine große Rede hielt der Obmann des Per¬

bandes , Generaldirektor der Zivnostenfkü banka

Dr . - Vreiß . Er erklärte u. a. , daß „ von den

Grundsätzen des Privateigentums nicht abge¬

gangen " werden könne und daß die Behauptung ,
wonach der kapitalistische Liberalismus „ im

Todcskampfc liege " unrichtig sei. Wahrscheinlich
ist dem Herrn Dr . Preiß die Krise des Kapita¬
lismus noch immer zu gering , daß er das Ver¬

sagen der kapitalistischen Wirtschaft anerkennen

könnte .

ES scheint , daß Herr Dr . Preiß vom Ende

des Kapitalismus auch dann nicht über¬

zeugt sein wird , wenn der Kapitalismus

krepiert am Boden liegen wird .

Natürlich führte auch Dr . Preiß aus , daß er ein

Gegner ' der Planwirtschaft sei , was wir einem

so prominenten Vertreter des Kapitalismus

gerne glauben . Darüber braucht man sich auch

gar nicht aufzuregem Bemerkenswert ist nur die

Begründung , die Herr Dr . Preiß seiner

Gegnerschaft der Planwirtschaft gibt . Diese Be¬

gründung ist so köstlich, daß sie wörtlich hierher¬

gesetzt sei :
„ Die Industrie kann sicherlich keine solche

Regelung anerkennen und annehmen , bei welcher

ihr nur das Risiko bliebe , bei der sie aber kein

Entscheidungsrecht hätte . "

Natürlich der Industrie ist es lieber , wenn der

Staat das Risiko trägt , so wie bei der Sanierung
der Creditanstalt in Oesterreich oder der Danat -

bank in Deutschland , und den Kapitalisten die

Profite bleiben , die sie in der Zeit der Konjunk¬
tur nicht immer mit dem bürgerlichen Gesetz¬

buche entsprechenden Mitteln erworben haben .
Aber da ist noch eine andere Macht , welche bei

der Entscheidung unserer wirtschaftlichen Zu¬

kunft mitsprechen wird als der Verband der

tschechoslowakischen Industriellen .
Einen Ausweg aus der Krise weiß Herr Dr .

Preiß ebenso wenig wie alle anderen Redner , die

da aufgetreten find . Auf die Frage , was erfor¬
derlich sei , damit wir aus der Krffe heraus¬

kommen , antwortet der Generaldirektor der

Livnobarck :

„ Alles zu tun ; was notwendig ist , damit wir ,

wenn auch vielleicht mit Opfern , so doch mit ge¬

sunden Händen und unverletzten Produktions -
mitteln aus dieser Prüfung hervorgehen und die

Zukunft retten . "

So , jetzt weiß die gesamte tschechoslowakische
Oeffentlichkeit, wie wir die Krise überwinden !

Worin man Herrn Dr . Preiß beisti mmen

kann , ist nur die Notwendigkeit der Regelung
der Reparationsfrage , die er hervorgehoben hat ,
und seine Stellungnahme gegen die Inflation .

Aus der Tagung sprach dann auch der Vor¬

sitzende des deutschen Hauptverbandes der Indu¬
strie , Dr . Mühlig , der gegen alle Autarkie¬

bestrebungen Stellung nahm und die Interessen
der Exportindustrie vertrat . Er führte dabei fol¬

gendes an , was intereffant ist , wiedergegeben zu

werden :

Es sei nur erwähnt , daß nach einer vom

Deutschen Hauptverbande der Industrie im Jahre

1930 durchgeführteu Erhebung die Ausfuhr in

Huudertsätzen bei Gablonzer Glasschmuckwaren 95

Prozent , MufikinstrumeMen , musikalischen Spiel¬

waren , Kunstblumen , Steiuzeug , gewöhnlichem
Töpfergrschirr , gewöhnlichen und feinen Touwarrn

je 99 Prozent , Gebrauchsgegeuftäuben aus Ton

89L Prozent , Porzellan 85 Prozent , Tafelglas
79 . 2 Prozent , Flaschenglas 77 . 3 Prozent , sanitäre »
Steingutwaren 75 Prozent , Kaolin 69 Prozent ,
Seiden waren 67 . 6 Prozent , Wollware « 61 . 7 Pro¬

zent , To « 69 Prozent , Baumwollwaren 54 . 2 Pro¬

zent , Zucker 52 . 1 Pnqrnt , Zellulose 46 . 2 Prozent
der Gesamterzeugung betrug .

Damit hat Herr Dr . Mühlig in der Tat etwas

Bernünftiges gesagt .
Wie erwähnt , sprach auf der Kundgebung

auch der Handelsminister , der zugab , ,chaß die

heutige Lage wirklich schlimm ist ", und daß die

Regierung Maßnahmen vorbereite , die eine Ver¬

billigung der Kredite bewirken sollen , und daß
weiter die Einftchr eingeschränkt werden soll .
Beachtenswert ist ferner die pessimistische Ein¬

schätzung der Wirtschaftslage in der kommenden

Zeit :
„ Es hat den Anschein , daß sich die Krise im

Herbst verschärfen wird , falls es nicht zu uner¬

warteten zwischenstaatlichen Uebereinkommen oder

zu vertraglichen Begünstigungen kommt . "

Schließlich fei noch erwähnt , daß Minister -
Präsident U d r i a l eine — angeblich improvi¬
sierte — RÄ > e hielt , in der den Industriellen
ein Paar schöne Worte sagte und damit schloß,
daß die Regierung , die er , abgesehen von Italien
und Polen , als die älteste in Europa bezeichnete ,
„ durch klare Handlungen der Ungunst der Zeit

steuern will " , wozu wir nur zu bemerken haben ,

daß damit eben nicht viel - gesagt ist und daß es

besser wäre , wenn der Herr Ministerpräsident ,
freilich nicht als Einzelperson , sondern im Ein¬

vernehmen mit der ganzen Regierung sich i m

Parlament äußern würde . Es ist nichts da¬

gegen einzuwenden , wenn der Ministerpräsident
zu wirtschaftlichen Tagungen geht und sich dort

anhört , was geredet wird . Aber wir glaubet «,
de' r Herr Ministerpräsident müßte als Vertreter

der Gesamtregierung nicht nur bei Tagungen der

industriellen oder ländlichen Bourgeoisie er¬

scheinen , sondern er könnte einmal auch

zu einer Kundgebung der Gewerk¬

schaften kommen und sich dort an -

hören , wie die heutige Not auf den

Arbeitern lastet .
'

Die Sviritusvorlageu genehmigt .

Prag , 20 - Mai . Tas Abgeordnetenhaus be¬

endete heute in den Mittagsstunden die Spiritus¬

debatte und nahm beide Vorlagen schließlich in

der Ausschuß- Fassung an . Lediglich im Artikel VI

wurde auf Betreiben der Tschechischklerikalen noch

eine Aendcrultg vorgenonnnen , die die Bestim¬

mungen über die Kontingentszuteilung au die

neuen Brennereien schärfer faßt .

Weiters erledigte die Kamnier ohne Debatte

noch das Hopfenabkommen mit Deutschland und

den Handelsvertrag mit Brasilien . Nächste

Sitzung Dienstag , den 24 . d. , um 3 Uhr.

Auf der Tagesordnung steht die Vorlage über die

Berufskrankheiten . -

6Mlk Wll WkiliWWW .
Bon Christa Anita Brück .

Erst zwei Jahre später , als die Zeitungen
erschütternde Berichte von einen « Filmbrande
bringen , bei dem fünfunddreißig Angestellte den

Tod fanden und nicht ein einziger gerettet werden

konnte , macht Lichte sein Verspreche » wahr und

mietet vor der Stadt einen alten Pulverkeller . Er

kostet sechs Mark Miete pro Monat .
i♦

Ich bin draußen gewesen und habe mir das

Lager angesehen . Eine Eisentür , eine schmale

Lucke in der Mauer , durch die allenfalls eine

Katze kriechen kann . Sonst keinerlei Zugang . Der

Keller selbst ist geräumig . Wir können die einzel¬
nen Produktionen getrennt voneinander lagern .

Die selbst für unsere Begriffe unbrauchbar ge¬

wordenen Kopien kommen in eine Kiste. Fünf

Invaliden mit zerschlagener Perforation , alters¬

blind , bis zur Unkenntlichkeit verregnet und zer¬

kratzt , brüchig und um' zwei Drittel ihres einstigerr

Umfangs verringert , werden ausrangiert . Seit

zwei Jahren sind sie nicht mehr verliehen .

„ Den ganzen Ramsch schicken wir nächst :

Woche an die Verleihzentralen zurück, " sage ich

M Max.
Aber Lichte , der mir darin immer freie Hand

gelassen , besteht darauf , sich die Rollen vorher

noch anzujehen .
, ^sch begreife gar nicht , was Ihr wollt, " sagt

er , vor » der Besichtigung zurückgekehrt . „ Die

Kopien sind doch noch tadellos . Ra, " korrigiert er

sich auf Fräulein Tübels scharfes Auflachen hin ,

„Tadellos ist vielleicht etwas zu viel gesagt , aber

Mir können sie noch wunderschön verleihen . "
„ Nee , Herr Lichte, " meldet sich Max beschei¬

den , „die kriegen Sie durch keinen Apparat mehr

durch . "

„ Wetten , Max , wetten , daß ich die Filme noch
vermiete ? Wetten , daß ich noch Geld damit ver -

diene ? Ich mache Ihnen einen Vorschlag , Max .
Was für diese . Filme an Leihmiete noch eingeht ,

sollen Sie haben . Taugen die Filme nun noch
was oder nicht ?"

Das ist echt Lichte .
*

Ei » schöner Schreck ist das so früh am

Morgen !
Ich nehme mir am Bahnhof einen Wagen .

Max und Walter erwarte » mich aufgeregt
vor dem Lagerraum . ,

Das elektrische Licht funktioniert nicht .

Ist stapfe in das Dunkel hinein , und nm

meine Beine schlingen sich Bänder auseinander -

geriffener Filnrrollen . Ich zerre einen Streifen

ans Licht .
Wenn ich mich nicht täusche , ist dies ein

Stück der ausrangierten Kopien .
Der Chauffeur stellt uns seine Taschenlampe

zur Verfügung . Wie der Schein sich hineinbahnt
m das . Kellergelaß , stellt sich heraus , daß alles

halb so schlimm ist.
Einzig die Kiste mit den unbrauchbaretl Fil¬

men ist durchwühlt , die Rollen sind auseinander -

geriflen , ein Teil scheint zu fehlen , der Rest ist

hoffnungslos verwirrt . Das ganze übrige Lager

ist unberührt geblieben . Schnurgerade , Akt auf
Akt geschlichtet reihen sich die Filme neuster

Produktion gleich neben der beraubten Kiste . Es

ist auffällig .
Ich halte Umschau . Häuser sind nicht in der

Nähe . Tas Gras um den Keller herum ist nicht

zertrampelt . Filmschnitzel liegen nicht umher .

! Das Schloß ist unbeschädigt .
Ein merkwürdiger Einbruch auf jeden

Fall .
„ Natürlich sind es Kinder gewesen, " weiß

Lichte , der eine halbe Stunde nach mir atemlos

angekeucht kommt .

Er spielt den Vernichteten . Ich Haffe diese

Theattälik .
„ Sehen Sie doch hier, " ruft er und macht

mit seinem Stöckchen ein paar Schrammen unter

die Fensterlucke . „ Hier sind ja deutlich die Spu¬

ren zu sehen . Ein Kind ist durch das Fenster ge¬

klettert und hat die Rollen rausgeholt . "

Ich strecke ungläubig greine Hand durch den

Spalt .
„ Nun, " sage ich, „ wir haben ja weiter keinen

Schaden. . "
„ Wäs , keinen Schaden ? Wie können Sie

sagen , dast wir keinen Schaden haben . Fräulein
Brückner , manchmal kann man direkt an Ihrer

Zurechmmgsfähigkeit zweifeln . Die fünf Filme

sind noch glatt ihre tcmsend Mark wert . Das

waren gute Spielfilme , oie wir noch fünfzig Mal

hätten verleihen können . "

„ Aber , Herr Lichte , das sind doch die Filme ,
die wir ausrangiert haben . "

„ AuSrangiert ? Wer hat was ausrangiert ?
Habe ich vielleicht etwas ausrangiert ? Sie sind

imstande und erklären vor der Versicherung , die

Filme wären ausrangiert gewesen . "
„ Ach so, " sage ich, ehrlich betroffen . "
Max pfeift kaum hörbar durch die Zähne .

Walter wischt sich mit dem Handrücken unter der

Nase weg .
Es entsteht eine dumme Pause .
Lichte mißt mit langen Schritten die Entfer¬

nung von der Tür bis zur Fensterluke , vom Fen¬
ster bis zur Kiste , von der Kiste bis zur gegen¬

überliegenden Mauer . Ganz sinnlos . Er steigert
sich in helle Verzweiflung hinein . Wer ihn hort ,

muß denken , er wäre für alle Zeiten ruiniert .

*

In den nächsten Wochen kann man Lichte
hinter der Schreibmaschine sitzen sehen , mit einem

Finger emsig tippend . Zuweilen flucht er und

reißt den Bogen aus der Walze , fängt von neuem

an und verschreibt sich abermals . Einmal verläßt

ihn vollends die Geduld und er diktiert mir , waS

er lieber selbst hätte schreiben sollen , einen Droh¬

brief an die Versicherung , die sich weigert , für
den Schaden aufzukommen .

Warum sie sich weigert , ist mir unbekannt .

Einschreibebriefe sind hin - und hergegangen . Aus

jeden Fall droht Lichte . Er läßt durchblicken , daß
die ostpreußischen Verleiher , deren Lage sich in¬

folge der Abtrennung vom Reiche immer schwie¬
riger gestalte , einen Zusammenschluß planen , eine

Art Verleihkonzern , der eine intensivere Bear¬

beitung der schwach bevölkerten Landstriche er¬

mögliche . Für diese Änregung habe er , Lichte, sich

seit Jahren eingesetzt und er spräche ein offenes

Geheimnis aus , wenn er verrate , daß er an erster
Stelle mit der Leitung dieses Konzerns betraut

werden würde .
„Selbstverständlich ", so schließt der Bries ,

„ wird dann auch die Frage der Feuerversicherung
eine einheitliche Regelung erfahren , und ich würde

außerordentlich bedauern , wenn ich in letzter
Sturwe meine ganz konkreten Vorschläge hierfür
zurückziehen müßte . "

Ein bißchen hick aufgetragen ist das ja nun ,

ein bißchen plump und grobfällig . Aber die Rn -

menia muß doch wohl einsehen , daß es bester ist»

sich einen Lichte nicht zum Feinde zu machen , zu¬

mal sie manche Prämie unter den Verleihern des

Ostens laufen hat .
Es erscheint also eines Tages zur gütlichen

Einigung Herr Udo , zerfließende Fleischmassen,
röt und schwitzend. Er fragt mit einem großen

traurigglotzenden und einem kleinen listig -zwin-
kernden Auge nach Herrn Lichte . Der Sessel ächzt,
als der Koloß sich auf chn türmt .

Martha Tübel schneuzt sich auffällig lange in

ihr Taschentuch. Im Lachen kann sie sich wenig

beherrschen . Walter besieht sich staunend , Max

abschätzend das Ungeheuer .

( Fortsetzung folgt . )
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Sitzung ter Technischen
hmptanrschulser in Prag .

Gen . Bühren ( Leipzig ) und Gen . T r e y -
b a l (Wien) berichten über den Verlauf und

r das Ergebnis der 2. Arbciterolympiade in Wien ,
di « in ; eder Beziehung einen glänzenden Verlauf

! nahm . Die sportpolitischcn und technischen Ans -

s Wirkungen sind ganz außerordentlich günstig .
Die Berichte der emzelnen Spartenleiter

i stellen eine günstige Entwicklung aller Sparten
lieft Der internationale sportliche Verkehr ist
»sehr lebendig . Erfreulich ist sestzustellen , daß sich
sin allen Verbänden die Arbeitersporllcr aktiv

den sozialdemokratischen Parteien für den

Kampf gegen den Fascismus zur Ver -

tfügung stellten . Auch in den letzten Wahl -
1 kämpfen leisteten die Arbeitersportler wertvolle

Dienste .
Die geplanten Europameisterschaften im

' Fußballspiel werden mit 5 zu 4 Stimmen ab¬

gelehnt . Die internationalen Fachausschüsse wer -

sden künftig von folgenden Ländern besetzt
werden :

1. Leichtathletik : Finnland , Deutschland ,
. 0. S . R. Prag .

8. Fußball : Deutschland , Finnland , Oester¬

reich .
3. Schwerathletik : Deutschland , Finnland ,

Oesterreich .
4. Handballspiele : C. S . R. - Aussig ,

Oesterreich , Deutschland .
5. Wassersport : Oesterreich , Belgien ,

Deutschland .
6. Turnen : 6. S . R. Prag , Deutschland ,

Prag .
7. Rad - und Kraftfahren : Oesterreich ,

C. S . R. - Tepl itz , Deutschland .
8. Wehrsport und Schießen : Lettland ,

Oesterreich , Belgien .
S. Wintersport : C. S . R. - Aussig ,

Oesterreich , Deutschland .
10. ' Schach : Deutschland , Oesterreich , C. S . R. -

Aussig .
Als Vorsitzender des Handballspielausschusfcs

wird Gen . Storch - Aussig , des Wintersport¬
ausschusses Gen . R . Rcitzner - Bodenbach ge¬
wählt . Einstimmig wird Gen . K. Bühren -
Leipzig zum Vorsitzenden des Intern , Tech ».

Hauptausschusses gewählt .
Eine gründliche Durchberatung erfahren

die „ Allgemeinen Satzungen zur Durchführung
internationaler Wettkämpfe " , die angenommen
und dem Kongreß in Lüttich ( Juli 1932 ) zur

( Genehmigung vorgelegt werden . Weiters wird

deut Kongreß vorgeschlagen , die nächste
Olympiade 1937 abzuhalten . Wahrscheinlich
dürste als Ort Antwerpen ( Belgien ) in Frage
konnnen . Am 24 . Juni 1933 sollen in allen

Ländern nach einheitlichen Richtlinien Sport -
und Werbrtage stattfinden .

Lar hakenkreuzlerische Vorbild .
Ter hakenkreuzlerische „ Tag " freut sich wie

ein Schneekönig , daß eine italienische faseistische
Zeitung mit ganz besonderem Wohlwollen die

Hitlerpartei Deutschlands bedenkt .

Der Herr Landesführer Abg . Krebs hat
' früher bestritten , daß die Hakenkreuzler Fascisten
seien, aber sein Blatt kokettiert lebhaft mit den

Mannen Mussolinis . Kennzeichnend ist auch
nebenbei bemerft , daß hakenkreuzlerische Zeitun¬
gen Deutschlands Hie Putschbcwegung der sapa-
nischen Militärkliqur als — nationalsozialistisch
bezeichnen . Damit ist die I n 1 e n d i t ä t des

Nationalsozialismus mit dem Fascismus offen
zugegeben . Danach ist jede gewaltsame Diktatur ,
gleichviel von wem sie ausgeht , nationalsoziali¬
stisch , resp . fascistisch , wenn sie nur die hyper -
nationale Marke trägt . In Deutschland geniert
man sich weniger als bei uns , die Verbundenheit
mit dem italienischen Fascismus zuzugeben . Dort

ist dat Dritte Reich schon längst Tatsache , in

Deutschland soll eS erst noch erstehen . Das ita¬

lienische „ Dritte Reich " ist aber auch darnach !
Es hat ein Staatsdefizit von zweieinhalb Mil¬

liarden , eine Million Arbeitslose , für die äußerst
wenig getan wird und eine große Obdachlosigkeit .
Für das arbeitende Volk hat der Fascismus Ita¬
liens nichts übrig , mau hat ganz andere Bedürf¬
nisse. In Rom z. B. Hal man jetzt auf Staats¬

kosten in nächster Nähe der Billa Torlonia , wo

Mussolini wohnt , eine große Villa gemietet . Sie

kostet die Bagatelle von 300 . 000 Lire im Jahre
und soll die fetzt dem Premierminister gesetzlich
zugesprochene Militäreskorte dauernd beherbergen.
Da wird die für die Sicherheit des Prcmiernnni -
sters bestimmte Geheimpolizei Hausen , die Politi¬
sche Polizei , Polizisten in Uniform , Carabinieri ,
Miliz und die Musketiere Mussolinis . Man wird

dort die Kanonen untcrbringcn , deren Böller bei

offiziellem Auftreten Mussolinis in Funktion Ire - '

ttn , das Musikkorps, kurz , all das Druni und

Dran , was Mussolini nicht entbehren kann , will

er sich vor der Liebe seines Volkes schützen.
Die brutale Unterdrückung der Arbeiterschaft ,

die Ausrottung des verhaßten Marxismus mit

Hilfe deS Militarismus wie sic Mussolini in

seinem famosen „Korporativstaat " betreibt , ist das

Muster , das die Hakenkreuzler in verbesserter
Auflage allzugern in Deutschland nachahmcn

Möchten.
Demgegenüber Hot die Arbeiterklasse ange¬

sichts der „Erfolge " des „ Dritten Reiches " in

Italien olle Ursache , dem Fascismus jedweder

Spielart das schärfste Parole zu bieten .

Am die Angeftellten - Kautioue «.
Die Firma Grund , Autobusbetrieb in

Reichenderg , befindet sich seit längerer Zeit
in Schwierigkeiten und mußte den Ausgleich au -

melden . Seit Feber zahlte sie die Löhne an die

Angestellten nur inehr ratenweise aus . Ain
29 . April beschlagnahmte die Finanzbehördc alle
der Firma gehörigen Autobusse,weil dieFirma dem
Staqte annähernd 6M . 1M Xe. Steuer , schuldet ; das
ist ein Betrag , der beim Verkauf der Fahrkarten
eingehoben wurde . Die Firma kündigte noch am
selben Tage 26 Bedienstete , ohne ihnen die Löhne
zur Gänze ausgezahlt zu haben . Doch nicht nur
da « . Auch die Ä a u t i o n e n, die . die Angestell¬
ten der Firma erlegen mußten ( zumeist 1000 Ke ) ,
waren nicht zu bekommen . Die Firma hat die
Gelder , statt sie sicher anzulegen , im Betrieb
v e r w. e n d o t : sic arbeitete damit und so kam
cs , daß 32 . 519 Ke an Kautionen als Fehl¬
betrag ausgcwiesen werden mußten und nur
1 . 164 Ke , dic in Sparbüchern angelegt sind , vor
dem Zugriff der Firma sicher blieben .

Am 10 . Mai wurde dic Angelegenheit vor
dem A r Ke i t s r i ch t e r ausgerollt .

Der Oberrat des Arbeitsgerichte «, Doktor
Mare sch , belehrte den Firma Inhaber : . Kau¬
tionen sind an vertrautes Gut und dür¬

fen nur zu dem Zwecke Verwendung finden , zu

Am selben Tage , da Herr KlofäL durch
eine tolle Rede im Senat bewiesest hat , daß Alter

keineswegs vor Torheit schützt , sie im Gegenteil
oft in erschreckender Weise zu fördern scheint ,
am selben Tage also , da ein vorgeblicher Sozialist
und emeritierter Freiheitskämpfer nach der star¬
ken Hand und dem starken Mann gerufen Hai ,
wurde in Teplitz von den Gendarmen
des Herrn Slavik der Beweis er¬

bracht , wie überflüssig die Tirade des
Vaclav KlofäL gewesen ist .

Ohne jeden Grund sind die Gendarmen , die

„ zur Beunruhigung der Bevölkerung " , in Wahr¬
heit zum Schutze der Vertragsbrüchigen Teplitzer
Baumeister am Streikort konzentriert sind , gegen
Arbeiter „eingeschritten " . Die streikenden Bau¬

arbeiter sollen sich zwar von einem übermütigen
Baumeister provozieren lassen , sie dürfen aber

nach Ansicht der Gendarmerie nichts erwidern ,
sonst wird ihnen gleich ein Begriff von Slavik -

Disziplin hergebracht . Es kann allen Berichten
nach auch im ödesten Bürokratenhirn gar

kein Zweifel darüber obwalten , daß in Tep¬
litz erstens nicht der geringste Grund zum

Einschreiten der Gendarmerie gegeben war

und daß zweitens die einschreitende Garde

der Baumeister ihre allfallsige « Befugnisse
bei weitem überschritten hat .

Sie hat die Arbeiter verprügelt und be¬

droht , sie hat wieder einmal , wie schon so oft ,
Zeugnis dayon abgelegt , daß hierzulande kein

Mensch , außer der Polizei , die Ruhe und Ord¬

nung gefährdet . Gerade die Teplitzer Bevölke¬

rung , die sich schon anläßlich des B erg ar bei¬

ter st rcikes wochenlang des Anblicks wohl¬

genährter , ein wenig übermütig aussehender und

gefährlich bclvaffneter Ordnungshüter «freue «
durfte , eines Anblicks , der einen wahrhaftig mehr

beunruhigt , als der Gang durch einen Urwald ,
wird neuerlich durch eine Fürsorge beglückt , die

sicher 95 Prozent der Bevölkerung als eine Be¬

lästigung , Beunruhigung und Ge -

dem sie angelegt sind , sie dürfen nie fest angelegt
sein , um im Falle des Erlöschens des Dienstver¬
hältnisses rasch genug freigcmacht ' werdcn zu kön¬

nen . Die Auszahlung der Kautionen hätte
müssen mit Beendigung des Dienstverhältnisses
erfolgen " . Den Angestellten bleibt jetzt nur der

Konnirsantrag übrig . Aus den Belehrungen des

Arbeitsrichters war deutlich zu ersehen , daß a n -

derweitige Verwendung der Dienst¬
kautionen eine strafbare Hand¬
lung i st.

Dic Bediensteten , von denen hier die Rede

ist , werden alle Mühe haben , auf dem langwieri¬
gen Rechtswege zu ihren Geldern zu kommen .
Man kann den kautionspflichtigen Angestellten
nicht eindringlich genug zurufcn : Laßt euch
durch dieses Schulbeispiel beleh¬
ren und gebt eure Gelder nicht in

blinder Vertrauensseligkeit aus
den Händen . Müssen schon Kautionen erlegt
werden , dann seid darauf bedacht , oiese als ge¬

sperrte Gelder bei sicheren Anstalten an - !

legen zu lassen !

fährdung empfinden . Wir können angesichts
der aufreizenden Teplitzer Vorfälle dem Herrn
Slavik , dessen Vorstellungen von Ordnung sich
anscheinend unter der ungarischen Adels¬

herrschaft der Vorkriegszeit gebildet haben ,
nur wiederholen , was wir schon einmal bei ähn¬
lichem Anlaß gesagt haben :

'

Niemand stört die Ordnung mehr als die
brutale Polizeimacht , die « ach Luft und Will¬
kür prügelt und verhaftet , nichts beunruhigt
die Bevölkerung so wie das Bewußtsein , den
Attacken einer sakrosankten Garde von hand¬
festen Bütteln , ihren Prügeleien und Schieß¬

übungen wehrlos ausgesetzt zu sein !

Herr Slavik hat vor kurzem erklärt , er dulde
keine Zustände ä I » Kerenski ; er wollte damit

den bolschewistischen Teufel an die Wand malen

und die Notwendigkeit all dessen betonen , was
die gesamte , nicht in der Agrarpartei organisierte
und nicht von den Pfründen der Restgutwirt¬
schaft prassende Bevölkerung für unnötig und

überflüssig hält . Wir sagen dem Herrn Slavik —

dessen volle Verantwortlichkeit für die Hebelgriffe
der Gendarmen in Teplitz schon dadurch erwiesen
scheint , daß der im allgemeinen loyale Bezirks¬
hauptmann sich weigerte , einzugreifen — mit

aller Deutlichkeit , daß wir , wenn er keine

„ Ä 11 ? n s t i n a " will , nicht im geringsten Lust
haben , uns auf die Dauer eine „ R ö manow -

s t i ' n a " bieten zu lassen . Es hieße ja dem alten

Oesterreich Unrecht tun , wollte man eS zum Ver¬

gleich heranziehen ; da stimmt schon eher der mit
dem alten Rußland . Und diese Zustände dulden
w i r nicht ! Wenn eS die Herren Agrarier aber

auf den Kampf ankommen lassen , dann wird das

Polizeiregime mit feinen Gewalttaten und seiner
Willkür denselben Weg nehmen wie daS Rcgim ' c ,
das Herrn Slavik anscheinend als Muster vor¬

schwebt . Der Weg zum Bolschewismus ist >n

Rußland weit weniger durch Kerenski als durch
den Zaren geebnet worden . . .

ver Lösung entgegen .
SdilHOredaKtlon der Woimunds -
gesetze und der Krisenongabe .

Prag , 20 . Mai . I « den heutig «« Beratun¬

gen der politischen Minister wurden wesentliche
Fortschritte bezüglich der Kreditvorlagen erzielt .
Die Borlagen , namentlich auch der landwirtschaft¬
liche Kredit , berühre » jedoch in ih ^n Einzel¬
heiten eine ganze Reihe von Problemen , die erst
geklärt werden müssen , und erweisen sich als so

kompliziert , daß dic Verhandlungen auch noch
am Montag im Rahmen der politischen Minister

fortgehen werden .

Inzwischen tvird im Fürsorgeministerium
an der genaue » Formulierung des in de « gestri¬
gen Beratungen erzielten EmHrftändnisses in
der Frage dcr WohnungSg «fetze gearbeitet .
Die fertige Borlage soll dann ' dem nächsten
Ministcrrät zur Genehmigung vorgelegt werde « .

Auch über die sogenannte Krisen ab -

gäbe wurde in den vorausgegangenen Berat « « -

gen bereits eine grnydsätzliche Einigung erzielt .
Die Minister für soziale Fürsorge und Finanzen
wurden mit der neuen Textierung der Borlage
betraut , an der gleichfalls bereits intensiv gear¬
beitet wird .

Der ganze Komplex dieser Borlagen soll
dann im Laufe der nächsten Woche nach der

Genehmigung durch den Ministerrat noch dem

Parlament zur Verabschiedung vorgelegt werde « ,
wobei sich die Regierung , wie schon früher bei

anderen Vorlagen , nicht grundsätzlich gegen
etwaige Aenderungen in den Detail « durch die

Parlamentsausschüsse stellen wird .

Der Papst hat gesprochen !
Das moderne Mittel des Rundfunks hat

Mittwoch aus dem Vatikan eine Botschaft des

Papstes , ein Enzyklika , in alle Welt getra -

gelt , Moderner al « zu anderen Zeiten päpstliche
Enuntiätionen ist auch der Inhalt dieser
Enzyklika insolveit , als sie von der Größe der

herrscheydeu Not veranlaßt ist ; es ist richtig ,
wenn der Papst die „ Wurzel der Wirrnis " in

der „ Gier nach irdischen Gütern " er¬

blickt , man mag es anerkennen , daß der Papst die

Bölkerzu beschwören sucht , „ von der niedri¬

ge n ' S e I & ft f it d) t abzulas s c n " und man

rann sich dessen sogar freuen , daß der Papst den

Gebrauch „aller menschlichen Mittel " > m

Kampfe für den Frieden empfiehlt , der

für ihn allerdings und natürlich auch der Kampf
um die Religion , d. h. also für die katholische
Kirche ist. Wenn man aber dann weiter liest ,
daß der Papst einerseits den Wohlhaben¬
den empfiehlt , „sich in ihrer Lebenshaltung
einzustyränken und den Arnien die Frucht
dieser Opfer zugute kommen zu lassen " , den
Armen selber aber gütig rät , dic Opfer
„ mit größter Entsagung zu tragen "
und „ aus der Hand Gottes demütig
die Bürde der Armut cntgcgenzunehmen " ,
weil solche christliche Ergebung „die Stunde dcr

Erbarmung und des Friedens wirksam beschleu¬
nigen " werde , so wird man doch der Willens -

losiqkeit , der Zwieschlächtigkeit und der kirchlichen
Ergebenheit in die Gesetze der kapitalistischen
Ordnung so stark inne , daß man die Wirkung
der Sanftmut und des kirchlichen Friedens¬
willens gleich Null setzt. Tatsächlich wird sich
wohl auch unter Zehnlausenden Reichen kaum
einer finden , der aus christlichem Gehorsam und
in christlicher Barmherzigkeit seine Lebenshal¬
tung zugunsten der Armen freiwillig einschrän¬
ken wurde , und unter den Armen erfreulicher¬
weise gleichfalls sehr wenige , die in ihrer gren¬
zenlosen seelischen und physischen Not sich mit
der verheißenen Stunde der Erbarmung trösten

. werden . Auch die Gläubigen unter den Darben¬
den und Hungernden wissen mit der Hand
Gottes , die ihnen die „ Bürde der Arnmt " auf¬
erlegt , nichts mehr anzufangen .

Die Welt schreit nach Befreiung aus uner¬

träglichem Elend — und der Papst glaubt , man
könne die Not wenden , wenn man die Reichen
zur Einschränkung ihres Luxus , die Arme « zum
Beten ermahnt ! Im Grunde genommen ,

will eben die Kirche nichts anderes al « de «

Fortbestand dieser Ordnung ,

möchte nur auf die schwärendsten Wunden ein

wenig Balsam streichen . Das ist auch daraus zu
ersehen , daß der Papst in derselben Enzyklika
gegen die „ Umsturzparteien " loS -

zteht , gegen das — man möchte fast sagen :
gyttseidank „ fe st geschlossen « und wohl -
gegliederte Heer " , dessen Banner der Papst
als das dcr „Gottlosigkest " bezeichnet , das aber
in Wahrheit di « allerchristlichste Fahne des

Kampfes gegen alles empörende Unrecht , gegen
die Unfreiheit und für eine sittlichere Weltord¬

nung ist .

Die „ Stunde der Erbarmung " , von der der

Papst spricht , käme am St . Nimmerleins¬

tag , wen « die Armen demütig auf sie war¬

teten ; sie wird aber komme « , wen « alle , die

heute noch deurütig nach Rom hinhören , sich

dem „festgeschlosse «en und wohlgegliederte «
k>« er " einreihen ,

das der Kirche mit Recht als ein Greuel er¬

scheint , weil er den Fels stürzen will und stürzen
wird » auf dem die Kirch «, wie sic die klerika¬
len Stützen des Kapitalismus verstehen , ge¬
baut ist !

Heimwehrkabinett in Oesterreich .
Wie » , 20 . Mai . Da « neue österreichische

Kabinett ist um 8 Uhr zustande gekommen und

hat folgende Zusammensetzung :
Bundeskanzler , Aeußeres und Landwirtschaft

Dr . Dollfuß (christlichsozial ) ,

Vizekanzler und Leitung der handelspoliti¬
schen Sektion des Außenministeriums Ingenieur
Winkler ( Landbund ) ,

Inneres B a ch i n g e r ( Landbund ) ,

Finanzen Dr . Weidenhoffer (christ¬
lichsozial ) ,

Justiz Dr . Schuschnigg (christlichsozial ),
Unterricht Dr . R i n t e l e n (christlichsozial ),
Soziale Verwaltung Dr . Resch (christlich¬

sozial ) ,
Heerwesen B a u g o i n (chriftlichsozial ),
Handel I a k o n e i g ( Rechtsanwalt in Inns¬

bruck , Vertrauensmann des Heimatblocks ) ,

Sicherheit Ministerialrat A ch.

Da « Kabinett besteht somit aus sechs Christ¬
lichsoziale «, zwei Landbündlern , einem Ver¬

trauensmann des Heimatblocks und einem Beam¬

te «, der ebenfalls den Heimwehre » nahe steht .
Außerdem ist zu bemerken , daß auch der neue

Unterrichtsmimster Rintele « ein offener Förderer

Moratorium unabwendbar ?
Genf , 20 . Mai . Heute Vormittag traten die

Finanzsachverständigen Englands , Frankreichs,
Italien « und der Tschechoslowakei zur Prüfung
der Finanzlage Oesterreich « und insbesondere der

Frage zusammen , ob aus dem Moratorium ,
welches die österreichische Regierung zu verkünde «

gezwungen sein wird , wenn der Bölkerbundrat
für Oesterreich keine neue finanzielle Hilfe findet ,
die österreichische Anleihe aus dem Jahre 1922

ausgeschieden werden kann . ( Der Zinse «- und

Amortisationsdienst dieser internationale » An¬

leihe beträgt jährlich 17 Millionen Dollar ) .
Die heutige Zusammenkunft der Vertreter

der Garantieftaaten trug rein informativen Cha¬
rakter und brachte kein positives Ergebnis .

der Heimwehren ist , den die Heimwehren selbst
im Läufe der Verhandlungen zum Bundeskanzler
vorfchlugen .

*

Die neue Regierung wurde nach sehr ener¬

gischen Interventionen des derzeit in Genf
weilenden Präsidenten der Nationalbank Dr .
Kienböck und nach wiederholtem Eingreifen
des Bundespräsidenten Millas gebildet . Bevor
der Bundeskanzler Dr . Dollfuß ans Ziel gelangte ,
mußte er in ganztägigen fieberhaften Konferenzen
mit den Christlichsozialen , dem Landbnnd und
dem Heimatblock zahlreiche Hindernisse überwin -
den . Insbesondere waren die Unterhändler des

Heimatblocks unnachgiebig und reklamierten außer
Oinom Ministersitz für ihren Protektor R i n -

telcn für sich sehr kategorisch zwei Porte¬
feuilles . Dagegen stellte . sich mit seinem ganzen
Gewicht der Landbund , Sem eS schließlich gclarrg ,
das Amt des Vizekanzlers sowie das Innen¬
ministerium zu behaupten , während sich der

. Heiniatblock mit dem Handelsministerium und
damit begnügen mußte , daß Dr . Rintclen bloß
das Unterrichtsmimsterium erhielt , wiewohl
Rintclen selbst und der Heimatblock um jeden
Preis erzielen wollten , daß Rintclen Außen -
m i n i st e r tperdc .

Am Nachmittag traten die Finanzsachverstän¬
digen der vier Großmächte zu einer privaten

Beratung zusammen , um mit dem Vorsitzende «
des Finanzausschusses des Völkerbundes die Art

und Weise zu beraten , in der Oesterreich finan¬
zielle Hilfe gewährt werden könnte . In der Frage
der Prozedur wurde bereits « in Einvernehmen
erzielt . Morgen wird sich mit der Angelegenheit
der Völkerbundrat befassen ; es wird wahrschein¬
lich ein neuer Tu sschuß eingesetzt werden ,
der neuerlich di « Zahlungsfähigkeit Oesterreichs
prüfen wird .

U^ tsdewattundstreMendeärdeUer :

Die UeMsiiDe der Slavik-Garden in Teplitz.
Derr Slavik duldet keine „ Kerenski - Zustände

1
, aber wir werden

keine zaristischen Zustände dulden !
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Gewaltige Leistungen unserer Gewerksdiailen .
nctalkiMcnerDand : Im März Z Millionen Unterstfllznngen ,

Glas - und Keramarbeiler 4 5 Millionen in drei Monaten .

T agesneuigkeiten

Beseht euch die Richter !
Die Richter der Deutschen Republik bewei¬

sen durch ihre Tätigkeit , daß die deutsche Arbei¬

terklasse nicht gut daran tat , das Ordnungmachen
unter den Rechts - Sprechern solange aufzuschie »
den , bis cs zu spät war . Nun kommen viele der

Herren , deren Amt cs sein sollte , Gerechtigkeit
zu üben , erst so richtig in Schwung ; sie üben

schon für das Dritte Reich , in dem alle Nicht -
fascisten außerhalb des Gesetzes stehen sollen .

Vor wenigen Tagen wurde der Redakteur
der „ Chemnitzer Volksstimmc " , Frenzel ,
wegen angeblicher Beleidigung des Chemnitzer
Polizeipräsidenten zu vier Wochen Gefängnis
verurteilt . Sein „ Vergehen " bestand darin , daß
er in seiner Aitung einer Glosse in sächsischer
Dlundart Raum gab , in der die Tatsache be¬

handelt wird , daß der Polizeipräsident ein sozial¬
demokratisches Wahlplakat deshalb verbot , weil

es die noch seiner Meinung aufreizende Ueber -

schrift „ Mieter , wehrt euch ! " trug . Das gleiche
Gericht hat vor wenigen Tagen einen Nazi , der
den verstorbenen Minister Strescmann „Stro¬
mer " , „ Vaterlandsverräter " und „ Lump " ge -
schinipft hatte , zu nur 50 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt . Ein anderes Gericht sprach zwei Nazis ,
die Tclegraphenstangcn beschmiert hatten , mit
der Begründung frei , daß das Anmalen die

Stangen gegen die Witterungseinflüsse besser
schütze .

Der Faseismus hat seine Vertreter bereits
in den deutschen Gerichten sitzen . Die Arbeiter¬

klasse aller Länder muß daraus die Lehre ziehen ,
daß die Rechtsprechung , die nicht minder wichtig
ist als die Gesetzgebung, scharf kontrol¬
liert und nötigenfalls von solchen Beamten

gesäubert wird , die die Rechtsbeugung zu
ihrem eigentlichen Tätigkeitsfeld gemacht haben .
Nicht nur in Deutschland gibt es Rechts -
Sprecher in der Justiz ! -

Die Mitwirkung von Kindern bei der

Fiimherftellnng .
Im Fürsorgeministerium wird gegenwärtig

ein Antrag des Rates „ Rada odbornych organisaci
v LSR . " behandelt , der auf die Herausgabe eines

Verbotes der Verwendung von Kindern bei der

Erzeugung von Filmen gerichtet ist . Dieser Rat

beruft , sich bei seinem Antrag auf die reichs¬
deutschen Verhältnisse , wo die Verwendung von

Kindern unter Berücksichtigung gesetzlich festge¬
legter Ausnahmen bei derartigen Arbeiten ver¬

boten ist . Angeblich haben reichs¬
deutsche Filmproduzenten bereits

versucht , Kinder aus der Tschecho¬
slowakei zu Filmaufnahmen heran -

z u z i e h e n. Vertreter fast sämtlicher Ministerien
nahmen in einer gestern stattgefundenen Sitzung
im Fürsorgeministerium den Standpunkt ein , daß
die Kinderarbeit gerade auf dem Gebiet der

F i lmPr o du kt i o n nach der gesundheitlichen
und sittlichen Seite ; hin unbedingt geregelt wer¬

den müsse . Ob ein eigenes Gesetz geschaffen wer¬

den soll , oder ob matt durch Novellierung des

Gesetzes zum Schutz der Kinderarbeit oder auf
dem Verordnungswege diese Fragen lösen kann

und soll , wird in einer weiteren Sitzung beraten
werden . Von deutscher Seite nahm an den Be -

rätungen ein Vertreter des Reichsverbandes für
deutsche Jugendfürsorge teil .

Mißlungener Aart des DO X zum
Atlantttflug .

Paris , 20 . Mai . Heut « wird das deutsch «
Großflugzeug To £ einen neuen Transozeanflug
von Amerika nach Europa unternehmen » u. zw .
von Harbour Grae « auf Neufundland
ans . Gestern nachmittags startete ebenfalls in

Harbour Grace die amerikanische Fliegerin Miß
Am ilie Aerbart Putnam zu einem Transozean¬
flug . Miß Putnam hat einen Amerika - Europa -
Fluq bereits vor vier Jahren absolviert . Damals

flog sie in Begleitung von drei Fliegern , während
sie gestern den Flug ganz allein angetreten hat .

*

Harbour Grace , 20 . Mai . Der Start

des . „ Do £ " ist heute vormittags mißlungen , da

sich der gestern abends an Bord genommene Be¬

triebsstoff als ungeeignet erwies . Der von
den Motoren erforderte besondere Betriebsstoff ist
in Holhrood bestellt worden . Man hofft , daß der

Start morgen früh erfolgen wird .

Die Katastrophe der ,Georges Philippar ,
Aden , 20 . Mai . Tas brennande Wrack des

Schiffes „ Georges Philippar " ging heute 145

Meilen nordöstlich vom Cap Guardafui unter .

Auf dem Wasserspiegel sind keine Trümmer mehr
zu sehen . Bis zum letzten Augenblick wurde das

brennende Schiff vom Rettungs - Schleppdampfer
„ Preserve r " beobachtet . Wegen der unerträg -
Wen Hitze konnte sich aber der Remorqueur dem

untcrgehcndcn Schiffe nicht nähern . — Nach einer

Meldung des Filialleiters der französischen
Schiffahrtsgesellschaft in Aden darf die Zahl der

Geretteten des „ Georges Philippar " auf 718 ver¬

anschlagt werden , so daß inan von insgesanit
49 Passagieren ohne Nachricht ist .

London , 20. - Mai . Telegramme aus Aden

und Dschibuti , wo die geretteten Passagiere des

französischen Dampfers . „ Georges Philippar " ge¬
langt sind , enthalten e r n st e A n s ch u l d i g u n -

gen gegen die Führung des Schiffes .
Englische Passagiere erzählten , auf dem Dampfet
hahe völliger Mangel an Organisa -

Der „ Internationale Metallarbeiterverband "
hatte , wie wir seinem Blatte entnehmen , Ende

März einen Stand von 12 . 010 unterstützten
Arbeitslosen , von denen 1412 bereits die Krisen¬
unterstützung bezogen , da sic schon über ein

halbes Jahr arbeitslos waren . Wie kolossal die

Steigerung der Arbeitslosen ist, erkennt man

zur Genüge daran , daß im März des vorigen
Jahres nur 7525 di « Arbeitslosenunterstützung
beziehen mußten . Auch gegen den Vormonat ging
bei dem Verbände die Zahl der Unterstützten
nur um 640 zurück . Dies ist wohl der beste
Beweis dafür , daß noch kein « Besserung der

Beschäftigung zu verzeichnen ist.
43 Prozent der Mitglieder standen also
Ende März im Bezug « der Arbeitslosen¬

unterstützung .
Dieses Verhältnis der arbeitslosen Kollegen zu
den beschäftigten Mitgliedern dürfte sich auch in
der nächsten Zeit noch nicht bessern , da im März
3919 Ansuchen um reguläre Arbeitslosenunter¬
stützung und 560 Ansuchen um Krisenunter¬
stützung eingebracht wurden , während im April ,
bereits 4673 Ansuchen um reguläre Arbeits¬

losenunterstützung und 1010 Ansuchen um Krisen¬
unterstützung einlangten . Die Zahl der «inge -
lausenen Ansuchen stieg also von 4479 im März
auf 5883 im April . Schon daraus ist zu schließen ,
daß die Metallindustrie im Berband^zebiete wei -

terhin eine äußerst schlechte Beschäftigung zu
verzeichnen hat . Da im März 1931 nur 2918

Ansuchen um reguläre Unterstützung und 439

Ansuchen um Krisenunterstützung , insgesamt also
nur 3357 Ansuchen , einlangten , ist deren Zahl
Heuer um mehr als 1100 größer gewesen .

Es ist wohl selbstverständlich , daß diese große
Steigerung der Ansuchen um Arbeitslosenunter¬
stützung auch große Summen für Unterstützung
erforderte . Während im März 1931 der Ver¬

band mit dem Fürsorgeministerium den Betrag
von 1,490 . 474 K an ausgezahlter Unterstützung
verrechnete , waren eS im März des heurigen
Jahres bereits 3,250 . 761 X. Die Msgezahlte
Arbeitslosenunterstützung , soweit sie in diesem -
Monat verrechnet wurde , hat sich also mehr als

verdoppelt .

tion geherrscht . Infolge überstürzter
Dichtung der Schoppen seien viele Passa¬
giere , wie in einer Falle eingesperrt , in den

Flammen umgekommen . Die sonst auf
großen Schiffen üblichen Probealarme seien nie¬

mals veranstaltet worden .

Die Unruhe « in Bombay dauer « fort .
Bombay , 20 . Mai . Der Gouverneur von

Bombay ersuchte die indische Regierung , ihm
eine Artilleriebrigade und eine Schwadron leich¬
ter Kavallerie , beide bestehend aus Reservisten ,
zu senden . Diese Formationen sollen für die Ver¬

stärkung der Regicrungstruppen bei der Unter

druckung der Unruhen Verwendung finden . —

Bei neuerlichen Zusammenstößen wurden 23 Per¬
sonen getötet und 95 verletzt .

Die gefälschte « 800 Ke - Noten

i « der Slowakei .

In mehreren Städten der Slowakei wurden

falsche 500 - Le - Banknoten beschlagnahmt . Die

Nachforschungen haben ergeben , daß die Geld¬

fälscherbande in der Nähe von Stryj in Polen
tätig ist und die Falsifikate durch Agenten in

der Tschechoslowakei abgesetzt hat . Es handelt sich
um dieselbe Bande , die vor einigen Jahren
falsche 5 - Pfund - Banknoten hergestellt und in der

ganzen Welt verbreitet hat ?

Schwerer Berkehrsunfall
bei Ziönigsberg a . E .

Donnerstag abends ereignete sich auf der

Staatsstraße Eger —Karlsbad bei dem Dorfe
Golddorf bei Königsberg ein schwerer Auto¬

unfall , der zwei Menschenleben forderte . VOi

Falkenau kam ein schweres ' Lastautomobil einer

Ascher Färberei gegen Wer . An dem Wagen hielt
sich der 22jährige Radfahrer Tischler , auf sei¬
nem Rade sitzend, fest . Bei der Straßenabztvei -
guna , die hier sehr stark belebt war , wollte

Tischler in den Ort Golddorf rechts abbiegen ,
doch kam im gleichen Augenblicke ein Motorrad¬

fahrer aus Kuttrnbrunn bei Neubaus des Weges ,
den der Soziusfahrer Hans Tichtl begleitete .
Das Motorrad fuhr mit einer 70 - Kilometer -

geschtvindigkeit , so daß es zu einem Zusammen¬
stoß kam . Der Radfahrer Tischler , der aus Pezlo -
witz bei Königsberg stammt , erlitt einen Bruch
der Schädelbasis . Er war sofort tot . Ter Sozius¬
fahrer Tichtl erlitt schivere Kopfverletzungcu und

wurde bewußtlos ins Falkenauer Krankenhaus
eingeliefert , wo er in der Nacht auf heute seinen
schweren Verletzungen erlag .

Der nasse Tod . Beim Baden in der freien
Eger bei M e i e r h ö f e n ist der 26jährige
Ferdinand Zettl aus Mcierhöfen ertrun¬
ken . Zettl rvar in erhitztem Zustande ins Was¬

ser gesprungen und bis irz die Mitte des Flus¬
ses hinausgeschwommen , wo er von einer Herz¬
lähmung befallen wurde . Am Ufer spielende
Kinder sahen ihn untergchen , glaubten, , er

„tauch ?" nur . Erst als Zettl nicht mehr zum

Die Arbeitslosigkeit in der Glas - und Por -
zellanindustrie hat mit Jahresbeginn eine wei¬
tere Verschärfung erfahren . War in diesen bei¬
den Industriezweigen ansonsten schon ein trost¬
loser Zustand am Arbeitsmarkte zu verzeichnen ,
so gestaltet « sich derselbe am Anfang des Jahres
geradezu zur Katastrophe .

Größere Arbeitslosigkeit bedeutet größer «
finanzielle Anforderungen an den Verband , und
aerade in solchen Zeiten muß sich die Gewerk¬

schaft bewähren .
Wir sind in der Gewerkschaftsbewegung durch
di « Entwicklung der Berhältnisse weit über
den anfänglichen Aufgabenkreis hinaus¬

gewachsen .
Gewerkschaft bedeutet wohl heute noch in erster
Linie Kampforganisation auf wirtschaftlichem
Gebiet «, hat aber nebstdem noch die wichtig «
Aufgabe zu erfüllen , die Mitglieder zur Zeit
der Arbeitslosigkeit , im Augenblicke der Not vor
dem Verhungern zu schützen . Dieser Aufgaben¬
kreis ist «in « natürliche Folgerung der Entwick¬

lung des privatkapitalistischen Systems , wo in¬

folge seiner Nnzulänqlichkeit und Rationalisierung
die Krisen immer länger dauern und verschärft «
Formen auftveisen . Es ist demnach logisch , daß
die Mitgliedschaft in der Zeit der Not bei der

Gewerkschaft Schuh sucht . Gewiß ist di « heutige
Form der Arbeitslosenunterstützung kein idealer

Zustand , und das bestehend « Gesetz vollständig
Unzulänglich . Mer mit dieser Feststellung allein

ist der Mitgliedschaft zur Zeit der Arbeitslosigkeit
nicht geholfen , und wenn die Arbeiterschaft in
diesem Staate infolge ihrer Zerrissenheit di «

politische Macht nicht besitzt , um eine durchgrei¬
fende Aendcrung in der Frage der Arbeitslosen¬
fürsorge hcrbeizuführen , dann muß die Gewerk¬

schaft Einrichtungen treffen , wodurch die Mit¬

glieder in der Zeit ihrer Not Hilfe bekommen .
Was für « norme Anforderungen die Krise an
den Verband stellt , zeigt die Tatsache , daß in den

ersten . drei Monaten dieses Jahres ein Betrag
von 4,545 . 864 Kronen an Arbeitslosenunter¬
stützung ausbezahlt wurde , wovon aus gewerk -
schaftliche Unterstützung der respektable Betrag
von 929 . 047 Kronen entfällt . Zweifellos stellt
dies eine gewaltige Leistung des Verbandes dar .

Vorschein kam , wurden einige Leute , die auf dem

Ufer Sonnenbäder nahmen , auf die Vcrwünde -

rungSrufc der Kinder aufmerksam und versuch¬
ten , den in den Wellen Verschwundenen zu ber¬

gen . Nach längerer Zeit gelang dies auch dem
Arbeiter Rückauf , doch erwiesen sich die bei

Zettl angcstellten Wiederbelebungsversuche als

erfolglos .
Ter Kirchendiener und der Organist streiken .

Aus Olmütz wird gemeldet : der Kirchendiener
und der Orgelspieler in P o l k o w i tz bei Prcrau
faßten den Entschluß , daß sie für den elenden

Lohn , den sic für ihre Leistungen bei den Gottes¬

diensten erhielten , nicht mehr weiter arbeiten
und in den Ausstand treten werden . ES ging
drei Wochen ohne sie. Der Lehrer spielte Orgel
und der Pfarrer . mußte bei der Messe die vcr -

schicdenen Zureichungen selbst verrichten . Nun
wurde ein 12jähriger Knabe als Kirchendiener
und Streikbrecher ausgenommen .

DaS Jagdgewehr unter dem Bett : den

Freund erschossen . Aus Ungvar wird uns be¬

richtet : Ter Sohn des griechisch - katholischen Geist¬
lichen D r o h o b e c k y, ein Schüler der 6. Gym - i

nasialklasse , war aus Beregszasz zu einem zwei¬
tägigen Urlaub , in seinen Heimatort Homok ge¬
kommen . Er hatte auch seinen Freund A m b r u S

mitgebracht . In der elterlichen Wohnung fand
der junge Drohobecky unter dem Bett ein Jagd¬
gewehr , dessen beide Läufe geladen waren . Als
er das Gewehr in die Hand nahm , löste sich ein
Schuß , der den jungen Ambrus so unglücklich
traf , daß er sofort tot zusammenbrach .

Ein Schlangenjahr . Aus Göttersdorf im

Erzgebirge wird uns geschrieben : Allem
Anscheine nach wird der heurige Sommer eine
beträchtliche Vermehrung der «chlangenbestände
in den heimatlichen Wäldern bringen , denn schon
die vergangenen acht warmen Tage haben auf
den sonnigen Lehnen des Erzgebirges ganze Lager
von Reptilien bilden lassen . An der Straße Gör¬

kau —Göttersdorf —Neuhaus konnten in den letz¬
ten Tagen Fußgänger zahlreiche Schlangen —
neben Blindschleichen und Ringelnattern sind
ausgewachsene , starke Exemplare von Kreuzottern
zu sehen — knapp am Straßenrande , in den
Straßengräben und in den knapp an die Fahr¬
bahn anschließenden Wiesenstreifen feststellen . Es
erscheint daher in den heißen Tagesstunden nicht
nur beim Betreten der Walder Vorsicht geboten ,
sondern auch beim Passieren von Wiesen , die in
der Sonne liegen . Da in den Erzgebirgswäldern
jung und alt „ in den Busch " nach Holz und
Tannenzapfen geht , kann nicht eindringlich genug
auf die Gefahren hingewiesen werden , die dem
Menschen in Gestalt giftiger Schlangen drohen !

Der Selbstmord Kreugers . Die Stockholmer
Polizei hat jetzt über die mit dem Freitod Ivar
Kreugers zusammenhängenden Vorgänge
einen neuen Bericht veröffentlicht . Nach dieser
Darstellung hat Kreuger bereits vor einigen
Monaten in Amerika die Absicht geäußert , sich
das Leben zu nehmen . Kreuger soll damals be¬
reits Abschiedsgeschenke verteilt haben , später
aber die Ankündigung seines Freitodes zurückge¬
nommen haben . Als er sich später , bedrängt von

„ vehallrrevvttw « « ad Kurzarbeit m

der westböhmischen KaoUui «V«strie . "
Unter diesem Titel berichtet die „ Allgemein

Tonindustrie - Zeitung ", Leitmcritz :
„ In den Ober - Beizer Kvalinwersen ( Wcstböh -

misch « Kaolinwerk « A. - G) wurde der Beamten

schäft ein Revers zur Unterschrift vorgeleg :

wonach sie sich mit einer Kürzung der Ge¬

hälter,im Verhältnis zu den Arbeite -

tagen einverstanden erklärt . Es wird Wochen : -

lich nur an drei bis vier Tagen gearbeitet , so da ^

die Kürzung nicht gering sein dürftr

Außerdem werden auch Beamte ent lassen

besonders aber jene , die den Revers nicht unter¬

schrieben haben . Die meisten Beamten haben abr

allerdings aus Furcht , ihre Existenz ganz zu n- 7

lieren , unterzeichnet . "

Doch selten ist wohl in « mein llntern ? hm. r -
blatt so offenherzig über den Unterneh m « r

terror geschrieben worden , der sich kühn ütz - r
all « Gesetze hinwegsetzt und mit der - Furcht vr >.

Verlust der Stellung die Zustimmung zu Aus -

bcutungsmaßnahmcn erpreßt ! Macht geht vor

Recht . . . Wo bleibt da der Staats¬
anwalt ?

( „Aügcstcllten - Zcituug ": -
st rf v r "r v r v v v ▼ r * i

den Forderungen der schwedischen Reichsbank ,
die von Kreuger direkte Erklärungen und vor

allem «ine Mobilisierung der angeblichen italie¬

nischen Guthaben verlangt hatte , in Paris er

schoß, traf er besondere Vorsichtsmaßnahmen
technischer Art , um einer sofortigen Wirkung d ' S

Todesschusses sicher zu sein .

Zusammengebrochenc Bausparkassen . Da -

Reichsaufsichtsamt für Privatverpchrrung hat
der Deutschen Allgemeinen Bau¬

sparkasse in H a n it o D e x und der Vater¬

ländischen Bausparkasse in Neu

sta d t an der Hardt den Geschäftsbetrieb unter¬

sagt, , und ' den Antrag auf Eröffnung des Kon¬

kurs , gestellt . Für die Reichsyc im, - Bau -

s p a . r k a s s e i n Berlin , der der . Geschäftsd . -
trieb schon früher untersagt wurde , ist ein Zah¬
lungsverbot erlassen worden .

Der See atmet ! Ani Nordostuser des Gar¬

dasees , besonders in den Städten Torbole und

Riva , beobachteten Fischer , wie ' sich ziemlich plötz¬
lich der sonst gleichmäßige Wasserspiegel des Sees
bis zu einem Halden Meter hob und dann , nach
etwa einer Viertelstunde , etwas unter das übliche
Niveau senkte . Die Erscheinung war von Strö -

mungswirbcln begleitet . Infolge der Senkung
rissen die stählernen Taue des zurzeit in Riva
verankerten Dampfers „ Verona " . Eine Erklä¬

rung für das merkwürdige Naturphänomen ist

vorläufig noch nicht gefunden .
Kinobraud . In Perginc in Südtirol brach

gestern abends in einem Lichtspieltheater infolge
Kurzschlusses ein Brand aus . Tas Theater
brannte nieder . Ein benachbartes großes Holz¬
sägewerk wurde ebenfalls ein Raub der Flammen .
Der Schaden beläuft sich auf etwa 200 . 000 Lire .
Menschenleben sollen nicht zu Schaden gekom¬
men sein .

Plünderungen in Leipzig . Junge Burschen
drangen an vier verschiedenen Stellen der

Außenbezirke in Lebensmittelgeschäfte ein und

entlvendcten Fleisch - und Wurstwaren . Die

lieberfälle erfolgte » fast sämtlich um die gleiche
Zeit , so daß man eine planmäßige Vorbereitung
annimmt . Tie Täter sind entkommen .

Keramische Tagung der Deutschen Technischen

Hochschule in Prag . Die Deutsche Technisch : Hoch¬

schule in Prag veranftalket in der Zeit vom 27.

bis 20. Mai 1932 einen Vortragssilklus aus den «

Gebiet der Glasfabrkation und Keramik ,

bei welchem weltbekannte Fachl « >t « sprech «» werden .

Die Vorträge finden in - er Deutschen Technischen
Hochschule , Prag I. , Husgass « 8. statt ( Hörsaal 20)

und sind kostenlos zugänglich . Nähere Auskünfte
erteilt Professor Tr . K. A. Redlich , Prag l . ,

Husobtl 8. '

Schülerrinschreibungen bei der Stap . tsl «hrwerl -
stätte für di « Spielwarcnintmstri « in Katharjnaberg .
In Hinkunft werden in dieser Schule zweijährige
Tageskurse für v t « r verschiedene Arten der Spiel -
Warenerzeugung abgehalten werden . Schüler , welche
beide Jahrgänge einer obgenannten Abteilung mit

mindestens gutem Erfolge absolviert haben , erhallen
ein Abgangszeugnis , das den Nachweis der

ordnungsmäßigen Beendigung des Lehrverhäl-tnisses ,
Gesellenbrief , bsiv . Gesellenprüfung ersetzt . Aus¬

künfte erteilt die Leitung der Staatslehnverkstätt «
kür die Spielwaremndustrie in Katharinä -
berg .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes auS ven Programmen .

Sonntag .

Prag : 6. 30 Gymnastik . 8 . 30 Schallplatteu . 11. 00
Chorkonzert . 12 . 06 Blasmusik . 17 . M. Schallplatteu -
18 . 00 Deutsche Sendung : „Pronretheus " von
Goethe . 19 . 30 „ Das Glöckchen des Eremiten " , Oper
von Maillart . 22 . 20 Jazzkompositionen . — Brünn :
18 . 00 Deutsche Sendung : Mandolineukonzrrt .
— Berlin : 20 . 00 Wagner - Abend . — Breslau : 15. 45
Goethe hat Zeit . 16 . 20 Opereltennachmittag . —

Hamburg : 11 . 45 Deutsche Choräle . — Königsberg :
12 . 10 Konzert - Matine « . 20 . 00 Orchesterkonzerr . - *

Leipzig : 11 . 30 Bach - Kautat « . 17 . 00 Blasmusik . 20. 00
Abendkonzert . — Mühlacker : 19 . 80 Tragik im Kin -
derltkbe ». 22 . 00 Wi « nrr Schrammelmusik . — Mün¬
chen : 20 . 00 Orchesterkonzert . 21 . 30 Kammermusik-
— Asien : 19 . 40 Lieder . 21 . 10 „ Die Fahrt i « J

Blaue " , Lustspiel von Caillavet .
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Der erste Sonnenbrand .
Di « Hitze hatte zu plötzlich eingesetzt diesmal , sie

hat unser « Bleichgesichter gründlich erwischt , es

waren nicht viel Ssnnenstrcchlchen vorher gewesen ,

uns vorzubereiten . Porcher hatten ja gerade noch

die Eisheiligen geregnet , und wir hatten die Winter¬

mäntel noch einmal aus der Mottenkiste hervor¬

geholt . Nun Haven auch die den Sonnenbrand , die

sonst mit einer sich gleichmäßig und langsam vräu -

nenden Haut protzen können .

Mit einem leichten Spannen um Mund und

Nase fing es an . Man konnte plötzlich nicht mehr

lachen , matz schnitt Grimassen — teils sah es nur

so aus und teils tat es schon wirklich weh .

Zu Hause wurden schnell Körperpuder und Fett

benutzt . Aber es half nicht mehr . Die Nacht wurde

schmerzhaft . Außen brennt die Haut , als ob sie alle

Wärme wieder ausstrahlen wollte , die sie empfan¬
gen hat . Wie der Mond nachts das Licht wider¬

strahlt , das er von der Sonne bekommt . Man legt
sich — ja wohin logt man sich ? Auf den Rücken

— geht nicht , weil der Nacken verbrannt ist. Seit «

— geht ebenfalls nicht , weil die Arme brennen . Und

auf dem Bauch kann man nicht liegen , weil die

Oberschenkel weh tun . Dann liegt man mal so,
mal so, dreht sich von Zeit zu Zeit vorsichtig um

und schreit ,doch dabei - weil di « Haut bei jeder Be¬

wegung zu reißen droht .
Ein Glück , am Morgen ist es besser ! Aber nun

hat dte Harzt wirklich zu reißen angefangeu . Etwas

Rotes , Rohes wird sichtbar . Di « zweitr Schicht ,
ebenfalls noch angebrannt , feucht und empfindlich
wie Frischgeborenes . Di « alte Pell « löst sich in

Fetzen , di « bald dunkelschmutzig aussihen , bald, , mit

wässrigen Absonderungen vermischt , eine schorfige
Masse bilden . Man gibt es auf , in den Spiegel zu
sehen, man ist kein « Schönheit mehr , dir Mitmen¬

schen werben grinsen und sich abwenden . Rur kein

Rendezvous in der nächsten Woche !
Man sieht auch viel älter aus als sonst . Da

sind die gehässigen Sonnenstrahlen zwar tüchtig in

di « glatt « Haut , nicht aber in die ersten kleinen

Fältchen «iwgedrungen , di « sonst kaum zu sehen
waren . Jetzt strahlen sie weiß imd deutlich als

Altersnetz im Gesicht .
Da fällt das letzt « Stückchen Pelle . Und das

Gesicht «rstrahlt in Frisch «, man fühlt sich jung wie

eine Schlange , die sich gehäutet hat , das alte Zeug
liegen läßt und wergnügt in den Sommer eilt . .

So wird man es am nächsten Sonntag wieder

tun ! Ein bißchen vorsichtiger als beim ersten Mal ,
aber nun ist die Haut auch schon an so viel Sonne

gewöhnt . Der ' ' Schmerz ist vergesjen . Sonnen¬

brand ? Kennen wir gar nicht ! Wir werden immer

gleich schön braun ! A. Sk .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Maffene « tlassu « aen unb Lohnabbau

in Grulich

Pon 3800 Einwohnern von Grulich waren

bis zum Jahre 1930 in der Textilindustrie 1700

Arbeiter und Angestellte beschäftigt . Im Jahre
1931 wurden die Betriebe der Firma Ulu -

Manns Söhne und D. WaltcrL Sohn still¬

gelegt. Nunmehr teilte die Seidenweberei Stei¬

ner den Arbeitern mit , daß sie größere Ent -

l a s s u n g en durchführen will . Die Arbeiter¬

schaft lehnte geschloffen jede Kündigung ab und

verlangt , daß eine Verkürzung der Ar¬

beitszeit vorgenommen wird .

Genosse « ! ausgesetzt für

die Verbreitung unserer Zeitung agitieren -

Setzt euch überall für « ufere Parteipresse
et ». In vaS Heim veS Arbeiters gehört bie

Arbeiterpresse . Darum , ArttHoH
lkeupsseun . lSeaossinueu

" •

PRAGER ZEITUNG .

Die Kommunisten Arm in Ar »
mit Mar Brod .

Die Kommunisten haben für den Kamps
der Sozialdemokraten um die Verbesserung der

Lebensbedingungen der arbeitenden Klaffe nichts

übrig . Für sie sind also die Sozialdemokraten im

harten Kampfe der Klassen keine Bundesgenossen .
Dafür halten sie die Bundesgcnoffenschast mit

Herrn Dr . Max Brod , Redakteur eines deutseh¬
liberalen Tagblattes von Beruf und gleichzeitig
zionistischer Politiker aus Passion für würdig

und haben sich mit ihm zu einer Aktion fürs
hungernde Erzgebirge vereinigt .

Von Marxisten sollte man erwarten , daß

sie sich über die Wirksamkeit solcher Hilfe keinerlei

Illusionen hingebeu , daß sie wissen, daß der

Kampf gegen die Not des Proletariats nur zu

führen ist als organisierter Kampf der Arbeiter¬

klasse selbst. Anders die Kommunisten .

Unfähig , einen ernfthafien Kampf für di «

Interessen und di « Zukunft des Proletariats
zu führen , rufen sie die Prager Bonrgeoifie

zum Schnorre « auf .

Daß diese Schnorrer »«», wenn überhaupt , so

nur ein « ganz unzulängliche Hilfe bringen kön¬

nen , wissen sie ebenso gut , wie , daß eine u m -

fassende staatliche Fürsorge , die allein

helfen kann , nur durch die einheitliche
Front des Proletariats gegen die

längst geeinte B. ourgeoisie zu er¬

zwingen ist . All das , was bis heute an staat¬

licher Fürsorge besteht , ist der Bourgeoisie jnt
schwersten Kampfe abgerungen worden . Es wäre

Ne proletarische Pflicht der Kommunisten , diesen

Kampf zu unterstützen . Statt dessen aber geben

sie den schöngeistigen Bourgeois und Kleinbür¬

gern ein soziale ? Alibi für die sozialen Verbrechen
ihrer Klass «.

Ein „Hilfsausschuß für die Hungernden im

Erzgebirge " trat Mittwoch , den 18 . Mai , neuer¬

lich an die nicht erschienene Prager Oeffentlich -
keit heran . Redner war Herr Dr . Max Brod .

Er ist nicht die Persönlichkeit, die wir die Rolle

des sozialen Gewissens spielen lassen . Ms vor

einigen Wochen das „ Prager Taghlatt " einen

ganz niederträchtigen Artikel gegen die Kranken¬

kassen brachte , wo blieb da der Brod ? Was hat

er gegen diesen verlogenen journalistischen An¬

griff seines Blattes gegen die Volksgesundheit
unternommen ? Wo blieb da sein^soziales Ge¬

wissen ? Nein , diesem Menschen hätten wir in

einer unserer Versammlungen niemals erlaubt ,

sich als Sozialisten zu produzieren . Die Kom¬

munisten aber ftiendsten dieser Produktion leb¬

haften Beifall . Man sollte di « Herren Gut¬

mann , Reimann und 8meral mit den

Redakteuren des „ Prager Togblatt " photographie¬
ren und das Bild in der „Arbeiter - Jllustrierten
Zeitung " bringen und darunter schreiben : „ Es

lebe die Weltrevolution ! "

Geriditssaal .

Die Halenkeuzlerprozefse .
Prag , 20 . Mai . Die Verhandlungen gegen

die unter Anklage gestellten Hakenkreuzler sollten

eigentlich bereits vor einem Monat begingen ,
wurden aber wegen neu aufgetauchter Fälle
immer wieder aufgeschoben . Bis heute steht noch

nicht fest , wann die Verhandlungen beginnen
werden und ob es noch vor Eröffnung der näch¬

sten Schwurgerichtsperiode ( die um

Mitte Juni beginnt ) dazu kommen wird . Die

Angeklagten sollen in Gruppen von etwa 10 bis

15 Mann vor das Gericht kommen . eb .

Sine „Freiheitsbeschräukmlg " .
Prag , 20 Mai . Der Angeklagte , ein 20jähriger

Bursche , der in einer Möbelfabrik unweit Prags
angestellt ist , war als schüchterner Liebhaber
weithin bekannt und wurde oft genug mit seinem

Mangel an Selbstvertrauen gefoppt . Bis eines

Abends im November des Vorjahres .
An diesem Abend besucht « er mit der so schüch¬

tern ' Umworbenen ( einer 18jährigen Slowakin )
eine Unterhaltung seines Heimatsortes . Er trank

an diesem Abend außerordentlich viel und da er

nicht viel verträgt , so wurde diese Zecherei zum

Anlaß der heutigen Verhandlung vor dem hiesigen
Preisgericht wegen des Vergehens der Beschrän¬
kung der persönlichen Freiheit .

Der - Tatbestand ist - er , - atz der Staatsanwalt

zunächst . Ausschluß der Oeffentlichkeit ' beantragte ,
was der Gerichtshof indessen a b l « h n t e. Die Er¬

hebungen wurden zunächst in - er Richtung des Brr -

brechens derversuchten Notzucht geführt und

ein zerrissenes Kombine « spielt als corpus delicti

in diesem heiklen Fall eine Roll «. Schlietzlich blieb

es aber bei der „ F r « i -h e i 1 ' s b e s ch r ä n k « n g" .

Diese hat nach der Aussage der hübschen Zeugin
darin bestanden , - atz - er sonst so schüchterne Werber

beim Nachhaufegehen in äußerst kühner und tat¬

kräftiger Weife seiner Liebe Ausdruck zu verleihen
begann . Das Mädchen wurde dabei u. a. zu Boden

geworfen und verbrachte mehrere Minute » „ be -

schränkter Freiheit " , ehe ein Passant sie aus der

Umklammerung - es Berauschten befreit «. Es sei
jedoch zu „ nichts Schlimmem " gekommen , sitzt
sie" verschämt hinzu , und auf die Frag « d « S Vor¬

sitzenden , ob sie sich gefürchtet habe , antwortete sie
diplomatisch : „ . . . man kann doch nie wissen . " Im
übrigen ist ihr « Aussage sehr schonend und , die

beiden scheinen sich trotz ( oder vielleicht wegen ) dieser
„ Gewalttat " gefunden zu hoben .

Der Angeklagte weinte bitterlich und beteuert «,
an allem sei mir das verwünscht « Saufen schuld.
Er sei vollkommen berauscht gewesen und habe wicht

gewußt , war er tu «. Da düs « Aussage auch vom

Wirt - es Gasthauses , einigen Kameraden - es An¬

geklagten und dem einschreitenden Polizisten be¬

stätigt wurde , verurteilt « der Gerichtshof den An¬

geklagten nur wegen - er Uebertretung der

Trunkenheit zu drei WochenArrest be¬

dingt auf zwei Jahre und - er Vorsitzende entließ
ihn mit der väterlichen Mahnung , sich vor Trunk

und anderen Lastern in Acht zu nehmen . Arm in

Arm verließen dann Angeklagter und Zeugin - en

Gerichtssaal . rb -

Mit Gewehr und Gasmaske .

Pilse «, 20. Mai . Das Divisionsgericht in Pilsen
verurteilte den Soldaten Adolf K o l d a vom 21.

Infanterie - Regiment in TschaSlau wegen wieder¬

holter Desertion im Frieden , militärischen Verrates
und einiger weiterer Delikte zu 18 Monaten

schweren , verschärften Kerkers unbedingt . Kölda

war im Jahre 1929 mit einigen militärischen Aus¬

rüstungsgegenständen , insbesondere mit dem Ge¬

wehr und der Gasmaske , von seinem Trup¬
penkörper desertiert und auf das Gebiet eines frem¬
den Staates übrrgetreten , wo er sich bis Heuer auf¬

gehalten hat . Nach seiner Rückkehr in die Tschecho -
ssowakei meldet « er sich bei der Gendarmerie in

MttEvv - aus ha Publünm .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen

Reue Lffenbach- Vperetten .
Es gibt kaum einen stärkeren Beweis für die

unheilbar « Sterilität des zeitgenössischen Theaters
als di « Tatsach «, - aß Hundert « „prominenter " Dra¬

maturgen , Regisseure , Dirigenten und ein paar

Dutzend - er gerissensten Direktoren der deutschen

Bühne den größten Schatz , den das Theater des

19. Jahrhunderts hjnterlassen hat , seit Jahrzehnte »
verstauben lassen , ja daß sie von diesem Schatz ein¬

fach nichts wissen . Der fausste Zauberer in - en

Jahrmarktsbuden Thaliens aber , Herr Max

Reinhardt , erweist seine Unfähigkeit nicht nur

an der Verwüstung Offenbachs , sondern ist auch so

wenig originell , sein « Tapeziererin nste just an den

beiden Werken zu erproben , die neben - em

„Orpheus " allein im Repertoire der deutschen Büh¬
nen übriggeblieben waren , an der „ Schönen He¬

lena " und an „ Hoffmanns Erzählun¬
gen " . Erfüllte Herr Reinhardt auch nur die Min¬

destforderungen an Fleiß und Pflichteifer , an di «

bei Nachsicht aller Denkarbeit und schöpferischen Gei -

steSleistung heutzutage die Verleihung des Doktor¬

oder Prosissortitels gebunden ist / er hätte wenig¬

stens rinerr Griff in den verborgenen Schatz von

rund 100 Offeübach - Operetten getan , als es ihn

gelüstet «, am leuchtendsten Beispiel wahren Theater -

wubers sich , als Enlgaubrrer zu betätigen und den

Zeitgenossin . zu beweisen , daß es vom Wunder zur

War « nur . ein Schritt sii , den « in prominenter

Konfektionär , - er sich an Shakespeare ausgetobt hat ,

auch bei Offenbach nicht scheut . Aber es hat nicht

einmal so weit geseicht . Und das ist , so notorisch
es - i « Geistesarmut der ganzen Reinhardt -

Kumpanei erweist , nicht nur aus diesem Grstlwc zu

begrüßen ; «s bewahrt uns vor Aerger uitd, ' Ent¬

täuschungen und läßt uns die neuen Opeietten

Offenbachs im Theater der Dichtung mit

reinstem Genuß erleben . Karl K r a »' s, seit

Jahren besessen von Offenbach , verliebt in den nie

vergessenen , aber erst spät gehobenen Schatz , hebt

Stück um Stück di « Herrlichkeiten eines versun¬
kenen DheaterS ans Licht , behutsam und ehrfürchtig
allen Glanz und Edelrost des Alters wahrend , nur

Staub und Spinnweb sorgsam entfernend , daß der

matte Sikberglanz der Texte , das " Goldgrfunkel der

Musik und , alles überstrahlend , das Juwelenfeuer
der Arien uns berücken , herrlich wie . am ersten Zag .

Di « Vorlesungen , die Karl KrauS am 12. und

am 13 . Mai in Prag gehalten hat , brachten die

komische Oper „ B « rt - Ver t ", eln « musikalisch «

Kostbarkeit , die als Premiere einer Gegenwarts¬
bühne , also ohne die Weihe , mit der - aS Theater
der Dichtung das Werk umgibt , das es zeledriert ,
ohne di « Stütze des neugödichteten , nun erst im

Deutschen wirklich gedichteten Textes , - och all «

Konkurrenten - er neuen Produktion schlagen müßt «,
und die phantastisch -burleAe Operette „ Die Reise
i n d en Mond " . Die musikalisch « Einrichtung
beider Werke hat Franz Mittler besorgt , der

dem Gedanken - er Offenbach - Renaissanc « als Be¬

arbeiter der Musik wie als Begleiter d « S

Vortragenden mit Liebe und Verständnis
dient . „ P « r t - B e r 1" ist in dem Reichtum an

Melodien , in seiner musikdramatischen Wirkung , die

gleichermaßen auf Kraft und Steigerung wie auf

zartester Abtönung und beglückender Lyrik ruht ,

wohl nur mit Mozart - Opern zu vergleichen ; das

Werk steht unstreitig auf einem Gipfel musikalischen
Könnens , der simeitS der Grenzen liegt , die von

der italienischen Oper jemals erreicht wurden , eS

wächst auß einem so ursprünglichen Gefühl , daß oben

nur Mozart ein Maß wäre , bedürfte es , um das

Schön« zn genießen , dessin kritischer Einordnung in

eine Skala . Eine morgendliche Gartenszen « mit

dem Begräbnis eines Papageis und der Berufung

seines Nachfolgers , wobei Tvtenklag « und Freuden¬

schrei sich ganz großartig verschlingen , eröffnet das

Spiel , «in « Sommernacht im selben Garten mit

musikalischen Anklängen an „ Hoffmanns Erzählun¬
gen " dramatisch belebt durch geistreiches Berwechs -
luugSspiel und durch den Kontrast jugendlicher und

altjüngferlicher Verliebtheit , steht am Ende . Zwi¬
schen beiden liegt eine Parodie auf di « italienische
Oper , - ie ihresgleichen selbst in anderen Offenbach -
Satiren nicht haben dürste . Die Oper , deren deut¬

sches Textbuch wieder wie das von „ Madame
l ' Archi - uc " und „Perichole " ein « Ueberfülle sprach¬
licher Probleme löst , von denen sich die gewerbs¬
mäßigen Uebersetzer nichts träumen lassin , stellt an

Karl Kraus als Vortragenden di « höchsten An¬

forderungen . Gilt es doch, einer Oper zur Bühnen¬
gestalt zu verhelfen , unserer Phantasie nicht nur den

Umriß - er Szene und durch ein Stichwort oder «ine

Geste das Bild einer Person zu vermitteln , sie muß
auch die Vorstellung - es großen Orchesters un¬

feiner symphonischen Wirkungen , - en Klang der

Arie uiid die Polyphon « von Chören , Zwiegesän -
gen und Terzetten erhalten . Daß cs gelingt , daß
wir , mit Äug ' und Ohr am Vortragenden hangen - ,
die Illusion der Oper haben , drei Stunden in einer

verzauberten Welt leben , uns an Klängen berau¬

schen, di « uns doch nur vorgespielt ( wenn es nicht
zu Mißverständnissen Anlaß gäbe , wäre das Wort

„vorgetäuscht " vielleicht am Platze ) , unserer Phan¬
tasie suggeriert iverden , das ist wohl - er größte
Erfolg , - en Karl Kraus als Schauspieler des Solo -

chcaters der Dichtung bisher errungen hat . Seine

Art zu musizieren , - I « eben nicht Gesang und schon
gar nicht melodramatisch ist, sondern die Einführung
eines neuen Instruments , eines durchaus originel¬
len , durch das Ohr aus di « Phantasie wirkenden

Reproduktionsmittels bedeutet , liehe sich an der

Wiedergabe von „Verl - Bert " , besonders gut studie¬
re » und sie müßte gerade hier , wo fiir den

VIM
DIE PUTZFRAU IN

Was bisher unbeliebt
und Plage war _

- '

macht keine Muhe ;

mehr mit VIM ! Das

seifenhaltige VIM

nimmt spielend Fett

und Speisereste von

Tellern und Schus¬

seln , hinterläßt
niemals Kratzer ,
geht schonend mit

allen Dingen umI

loß Putzf
dir helfen !
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DER DOSE

Täglich dreimal
waschen . . .

FranzenSbad . Bei der Verhandlung behauptete er ,

daß er die erwähnten Aüsrüstungsgegenstände auf

tschechoslowakischem Gebiete gelassen hab«, aber in

derartiger Nähe der Grenze , daß sich die fremde
Macht ihrer leicht bemächtigen konnte .

Kunst und Wissen

Mahlers „ Achte " .
Man hat dieser grandiose sinsonisch -chorische

- Werk die „Sinfonie der Tausend " genannt , weil der

hiezu erforderliche Ausführungsapparat ungewöhn¬
lich groß ist . Neben großen Doppelchören ist ein

Kinderchor beschäftigt , daS Orchester . ist außer¬
ordentlich stark besitzt und nahezu ein Dutzend So¬

listen werden aufgeboten . Ms ich die Uraufführung
der Sinfonie unter Mahsirs persönlicher Leitung
in München vor einem Bierteljahrhundert mit¬

machte , war di « Tausindzahl der Mitwirkenden

Wirklichkeit . Seither hat man das Werk auch mit

bescheidenerem Aufführungsapparat zur Aufführung
gebracht . Aber di « Ansprüche sind doch so ungewöhn¬
lich , daß eine Aufführung der Mahlerschen „Achten "
als ganz großes und seltenes Musikereignis zu wer¬

ten ist . In Prag hat man sie bereits dreimal ge¬

hört ; unter Alexander Zemlinskys Stabfüh¬
rung . Der Frankfurter Opernchrf Hans Wilhelm

Steinberg war - er musikalische Leiter - er Auf¬

führung de ? Werkes , die vorgestern im großen Lu -

zernasaale stattsand ; die den vereinigten Prager
deutschen Gesangvereinen zu danken war und di «

als musikalischer Schluß - Festakt der diesjähri¬
gen deutschen Goelhefeiern in Prag anzuschen
ist. Goethes Dichtkunst ist mit dieser Sinfonie Mah¬

lers auf bas innigste verknüpft ; denn der zweit «
Teil des Werkes bedient sich orawrienmäßig - er

letzten Szene aus Goethes „ Faust — zweiter
Teil " . Der erste Teil ist als Kantate auf einen

Hymnus „Beni , cvcator spirituS " von Hraba -

nuS Maurus komponiert . Leben und Sterben ,

Werden und Vergehen — mit sanfterem Hinweis

aus das Ewig - Weibliche — sind , wie so ost bei

Mahler , die mujlkkünstlerisch verherrlichten Grund¬

ideen des klang - und ausdrucksschönen erhebenden

Phantasie - Armen di « Lücke zwischen Vortrag und

Gesang am breitesten klafft , auch den Zweifler von

- er Ebenbürtigkeit deS originellen Instruments
eines gespielten Gesanges - überzeugen , so wie sie dem

freudig Folgenden « inen alle Bühnen - und Orchester¬

möglichkeiten übersteigenden Genuß gibt .

„ Die Reis « in den Mond " von Karl

Kraus aus einer Feeri « nach der Hopp ' fchen
Uebersetzung in eine Operette umgedichtet , ist eine

musikalisch entzückende und - in buntester Phantastik
- er Szene , die einen Filmregisseur — gäbe « S einen

in - er Legion - er Auslagendekorateuve — begeistern
müßte , « Mühend « Dichtung , die den Mond als gro¬
teskes Spiegelbild der Erde zeichnet . Die Erden¬

kinder bringen de » Mondböwohnern das auf dem

Mond « verlorengegangen « Geheimnis der Liebe

wieder , Prinz Caprice entführt die Mondprinzessin
Fantasia , es gibt ein Heer phantastischer unb komi¬

scher Figuren , die Musik erreicht oft di « prickelnde
und

*
völlig finnberaübende Rauschwirkung , die

Offenbachs größtes Geheimnis war , und vermählt
sich dann wieder organisch der Satire des Text¬
buches .

Zwei neue Offenbach - Operetten , zwei neue

Wunder des Theaters , um so wunderbarer , da die

Bühne sie uns vorenthält ' und das Theater der

Dichtung des Einen , - er selbst wie vom Mond «

in diese gottverlassen « Welt versitzt , ihr unnatür¬

lichster und - och ihr notwendiger Teil , sie uns als

rein « Gaben reicht , schlackenlos und unproblematisch
wir bi « unberührt « Natur , wie - ie Urgefühle selbst,
ein pgar Stunden des Glücks in glückloser Zeit !

Wie könnte ein Theater von solcher Kunst
leben ! Aber es denkt nicht daran , seinen Unter -

gang aufzuhalten , anderswo so wenig wie hier in

Prag , wo uns - er Reinhardtjünger Eger soeben
verkündet Hal , daß er des Meisters „ Helena " - 2chän -

dung für uns bereit hält .
Emil Franze l..
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. Centralbank der deutschen Sparkassen

in der Cechoslovakischen Republik ,
Hauptanstalt : Prag II., Bredauergasse 14 .

' Zweigniederlassungen :
' Aussig , Brünn , Eger . Jägerndorf . Reichenberg , C. Teschen ,

Trautenau . Troppau .

Die Bank der deutschen Sparanstalten und

1437 Gemeinden .

i Werke « . — An die innerlich durchglüht «, ekstatisch
f gesteigert « Interpretation des berufensten Mahler -
I Apostels Zenüinsky reicht Steinbergs Deutung na -

rtürlich nicht heran ; sie ist mehr durch äußerliches
! Temperament und betonte Gegensätzlichkeit ; in

! Rhythmus und Dynamik gekennzeichnet , ohne tiefer

zu gehen , ohne restlos zu begeistern und zu be -

! glücken . An manchen bedenklichen rhythmischen und

intonatorischen Schwankungen des Chores , inSbeson -

s dere des Kinderchores , trägt er kaum die Schuld ,
- sondern hier machte sich nur der Mangel gründ -
i licher Proben für «in so schwieriges und komplizier -
! les Werk geltend . Auch die mitwirkenden Solisten
i lieferten kein klanglich befriedigendes , ionhomogenes
! Dokalenfemble . Sehr schön klang nur der Sopran
! Frl . Ria Ginsters aus Frankfurt ( eine gslocken-
ireine Foerstelstimm «) und Fr . Thorborgs dunk -

jler Alt . Die übrigen Solostimmen und Solisten
l ( Fr . Schwarz , Frl . F o r r a i und die Herren
' MasLk , Schwarz und Watzk « ) verdarben und
>förderten nichts . Ausgezeichnet spielte das O r ch « -

sster der Tschechischen Philharmonie . Der
! Luzernasaal war beängstigend überfüllt , di « Be -

s geisterung des Publikums groß . — Aber «ine be -

j scheidene Bitte an die arrangierende Konzertdirek¬
tion sei un - s gestattet : Nicht gerade der Kritik die

1schlechtesten Plätze hinter dem Orchester anzu -
"weisen ! E. I . .

Das neu « Abonnement . Es wird ausdrücklich
darauf hingewiesen , daß das Abonnement in Raten

gezahlt werden kann und daß bei Abnahme der
Karte nur Barerlag von ein Fünftel nötig ist. Die

- Abonnementspreise sind weiter herabgesetzt , ein Par -

"terreplatz kostet 14 K, ein Galerieplatz 6. 80 K. Heber

Wunsch wird auch eine Teilung in Achtel ( 32 Vor¬

stellungen ) vorgenommen . Ausgabe für bisherige
Abonnenten und Vormerkungen von Neueintretenden

täglich an der Kassa des Neuen Deutschen Theaters
Nachstehend geben wir di « voraussichtlichen Daten

der Abonnementsvorstellungen für die Zeit von

Dienstag , den 31 . Mai , bis inkl . Montag , den
6. Juni bekannt : Serie I — Freitag , Serie II —

Samstag , Serie III — Dienstag und Sonntag ,
Serie IV — Donnerstag . — Mittwoch Abonnement

aufgehoben .
Dienstag , Gastspiel Marie Jeritza : „ Tosea . "

Zum erstenmal wird Kammersängerin Marie Jeritza
in Prag auf . der Bühn « des Deutschen Theaters auf¬

tretest . Als „ Searpia " gastiert Kammersänger Alfred
Jerger von der Wiener Staatsoper .

Donnerstag , Premiere : „ Wie man Vater wird . "

( Bonrrachon ) , Lustspiel von Laurent Doilett .

Sonntag , den 29 . ds . , Premiere : „ Die Kaiserin " ,
Operette von Leo Fall , Buch nach Franz von

Schönthan von Julius Brammer und Alfred Grün¬
wald . Di « in Prag noch nicht gehörte Maria -

Theresia - Operette von Leo Fall wird von Rudolf
Stadler szenerisch , von Waigand musikalisch geleitet .
Titelrolle : Sonja Scheucher .

Morgen , Premier «: Schnitzler - Wildgans - Gedächt -
nisfeier . Erstaufführungen „ Anatols Größenwahn "
und „ Die überspannte Person " , Einakter von Schnitz¬
ler . Darauf neueinstudiert : ,Ln Ewigkeit Amen "

von Anton Wildgans . Hölzlin spricht den Prolog zu
„ Anatol " von Hofmanusthal und die „Häftlinge "
von Wildgans . Anfang halb 8 Uhr.

Wochenspielplan des Neuern Deutschen Theaters .
Samstag , halb 8 Uhr : „ Frau War re ns Ge¬
werbe . " — Sonntag , halb8 Uhr : „ Don Gio

vanni " ( 181 —1 ) . — Montag , halb 8 Uhr :
„ Stützen der Gesellschaft " ( 182 —H) . —

Dienstag , halb8 Uhr : Gastspiel Jeritza : „ Tosea " .
— Mittwoch , halb 8 Uhr : Bankbeamten I und II :

„ Spuk im Schloß . " — Donnerstag , halb8Uhr :
Premiere : „ Wie man Vater wird " ( 183 —in ) .
— - Freitag , ^halb8 Uhr : „ Madame Butter¬

fly ( 186 —II ) . — Samstag , halb8 Uhr : „ Wie
man Vater wird " ( 184 —IV ) . — Sonntag ,
halb8 Uhr : Premiere : „ Die Kaiser ! n . " —

Montag , halb8 Uhr : „ Frau Warrens Ge¬

werbe " ( 185 —I ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Samstag ,
Halb8 Uhr : „ Morgen gehts uns gut . " —

Sonntag , halb8 Uhr : " Schnitzler - Wildgansfeier :
„ Anatols Größenwahn " ; „ Die über¬

spannte Persin " ; „ In Ewigkeit Amen . "
— Montag , halb8 Uhr : „ Morgen gehts uns

g u t . " ( Ab . ) — Dienstag , halb 8 Uhr : „ 2 : 2 u n ent¬

schieden " ( Abonn. ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr :
ISchnitzler - Wildgans- Feier : „ Anatols Größen¬
wahn " ; „ Die überspannte Person " ; , ; Jn
Ewigkeit Amen " ( Kulturverbands - Borstellung ) .
— Donnerstag , halb 8 Uhr : Gastspiel des Theaters
der Wiener Komiker . — Freitag , halb 8 Uhr : Gast¬
spiel des Theaters der Wiener Komiker . — Samstag ,
halb 8 Uhr : Gastspiel des Theaters der Wiener

Komiker . — Sonntag , halb8 Uhr : „ Wie man

Vater wird " ( Abon . ) . —Montag , halb8 Uhr :
„ Morgen gehts uns gut " ( Abon . ) .

Die amerikanische « Komponisten verlangen vier

Millionen Dollar vom Rundfunk . Der amerikani¬

sch« Rundfunk zahlte bisher zur Ablösung der

Autorenrechte der Musiker jährlich eine Million

Dollar . Dieses Abkommen würde am 1. Juni die¬

ses Jahres ablaufen und die American Society of
Composers , Authors and Publishers hatte von die¬

sem Zeitpunkt an eine Forderung von drei bis vier

Millionen Dollar gestellt . Die Rundfunk - Industri «
erklärte daraufhin , daß sie nicht in der Lag « sei,
eine derartige Summe zu zahlen . ( Pr . )

Sport * Spiel ' Köroemnenc
fluropasußballmeifterschast der

Arbeitersportler .
Zehn Länder nehmen daran teil .

Die Vorarbeiten für die von der Sozialistischen
Arbeitersportinternationale geplante Durchführung
der Spiele haben so feste Formen angenommen , daß
der Plan bestimmt Wirklichkeit wird . , Ihr « Beteili¬

gung an den Spielen haben fest zugesagt Finnland ,
Norwegen , Polen, . Ungarn , Oesterreich , der Ans¬
si g « r Verband , Deutschland , Belgien , Dänemark
und di « Schweiz .

Politik und Sport in Maud .
Besonders tätig sind in letzter Zeit die hinter

der „ NationalmaSke " verborgenen Klubs , die soge¬
nannten „Wabadusföjalessed " ( Freiheitskrieger ) . Die

Klubs bestehen hauptsächlich aus früheren Offizieren .
Sie sind unzufrieden mit den Abfindungen , di «

ihnen di « Regierung und der Staat zugebilligt
haben . Durch das Wachsen der „Wabadussöjalafled "
waren die Sozialisten gezwungen , öffentliche Ver¬

sammlungen « inguberufen . Di « größt « Versamm¬
lung war kürzlich in Reval , zu der die „Freiheits¬
krieger " alles aufgeboten hatten , um sie zu verhin¬
dern . Es gelang ihnen nicht . Zur Aufrechterhaltung
der Ordnung und Sicherung der Versammlung hat¬
ten di « Sozialisten die von der Partei gegründeten
Arbeiterschutzorganisationen aufgeboten . Nach Schluß
der Versammlung versuchten die „Freiheitskrieger "

'
auf der Straße . Zusammenstöße herbeizuführen .

Durch die Aufrechterhaltung der Ordnung durch di «

Schutztrupp « wurde «in Blutbad verhütet . Diese '
Vorgänge sind der Arbeiterschaft ein « Warnung ,
insbesondere im Hinblick auf die im Mai statt¬
findenden Wahlen zum estnischen Parlament . Nach
den abgewiesenen Störungsverfuchen der „Freiheits¬
krieger " begonnen die bürgerlichen Zeitun¬

gen gegen die Arbeiterorganifationen - zu Hetzen ,
am meisten gegen den estnischen Arbeitersportver¬
band . Man versuchte es so darzuftellen , als ob die

vom Staat erhaltenen Unterstützungsgelder zur Be -

ivaffnung der Vereine verwandt worden wären . Die

Absicht dieses BerleumdungSfeldzuges ist jedem er¬

klärlich . Man wollt « den Arbeitersportverband un¬

schädlich machen . Augenblicklich haben sich di « Ge¬
müter beruhigt , di « Bürgerlichen haben eingefeher ^
daß sie auf diese Weise die sozialistischen Organisa¬
tionen nicht zu Fall bringen können . Die

sozialistische Arbeit macht in Estland in letzter Zeit
starke Fortschritte . Mit der sozialistischen Arbeiter¬

partei fühlen sich di « Arbeiterkultur - und Sport ,
verbände eins . .

Heul « Samstag :

ASB . Prag gegen Aussig Nord - Ost

Anstoß : 6 Uhr nachmittags . Sportplatz :
öcchi « VIII in Lieben . Folgende Elektrischen kön¬

nen benützt werden : 19 , 15, 10 , 5 (Haltestelle knapp
hinter dem Viadukt ) . Unter st ützt den Ar¬

beitersport ! Sorget für zahlreichen Besuch !

Unentgeltliche Beratungs¬
stunden der Arbeiterfürsorge finde «
jeden Samstag von 5 — 7 Uhr im

Verein deutscher Arbeiter , Smeöragasse
Nr . 27 , statt .

Aus der Pariei

Jugendbewegung .

Rot « Falken , Prag . Samstag , den 21. Mai ,

halb 4 Uhr nachmittags Zusammenkunft im Heim

( Arbeiterverein ) . Pfeifen mitbringen ! Di « Racht¬

wanderer versammeln sich um halb 4 Uhr bei der

Endstation der 17er - El «ktrisch «n in Branik . Sonn¬

tag , den 22. Mai , Wanderung nach Jarov . Zu¬

sammenkunft Endstation - der '
17er - Elektrischen in

Branik . Badetleidung , Trommeln und Pfeifen mit¬

nehmen !

Der Film

Amerika obstruiert . In den letzten Tagen haben
die amerikanischen Filmgesellschaften in der ö. S . R.

ihre Angestellten gruppenweise entlassen : die Para¬
mount neun , Universal drei , Metro -

Goldwyn - Mayer fünf usw . Diese Maßnahme
ist als Protest gegen die Einführung der Filmkon¬

tingentierung gedacht und wurde rigoros und voll¬

kommen rüch' ichtslos durchgeführt ; man kann wieder

einmal feststellen , daß die Lasten immer wieder auf
die kleinen Angestellten überwälzt werden . Schon
einmal haben die Amerikaner durch eine ähnliche

Maßnahme ihre Forderungen erzwungen ( das war

in Polen ) ; ob sie diesmal wieder Erfolg haben wer¬

den, , das wird mit gutem Grund zu bezweifeln sein .
Denn in der ö. S . R. beherrscht der deutsche Ton¬

film den Markt , und die deutschen Firmen haben

sich den Einfuhrmaßnahmen anstandslos gefügt . Die

unpopulär « und ungerechtfertigte Maßnahme der

Amerikaner ist ein neuer Beweis dafür , daß die

unnatürliche Orientierung der tschechischen Kultur¬

fanatiker nach Westen reichlich unbegründet ist :
immer wieder wird in Prag gegen den deutschen

Minderfrenrrde lürag .

Sonntag , den 22 . d. M.

Ausflug nach Roftok .
Zusammenkunft Endstation der 6er Elektri¬

schen im Baumgatt « « .

Abmarsch halb 9 Uhr .

Tonfilm gehetzt , immer wieder wird für Amerika

und Frankreich Propaganda getrieben , Wenns aber

ans Zahlen geht , dann kneifen unsere erlauchten
Bundesgenossen mit Begeisterung aus und entlasten
Angestellte jener Nation , deren laut schreiende Na¬

tionalisten für solche rücksichtslosen Arbeitgeber wer¬

ben . ' Man darf die hiesigen Direktoren für die Maß¬
nahmen nicht verantwortlich machen , denn es ist all¬

gemein bekannt , daß sie ausschließlich den Wei¬

sungen der amerikanischen Auslaichsreferenten unter¬

geordnet sind . Von der lächerlichen Rücksichtslosig¬
keit, mit der das Land des kristallisierten Kapitalis¬
mus seine Angestellten aussaugt , macht sich der

Europäer nur eine schwache Vorstellung : so dürfen

z. B. die Leiter der Auslandsfilialen an ihre Zen¬
tralen nur jene Filmrezensionen schicken, die gün¬

stig find , weil die Herren Laemmle , Zukor , Mayer
und Co. niemals hören dürfen , daß sie nicht di « voll -

kömmepsten , die besten , die einzigdastehendsten Filme
der Welt fabrizieren . Vollkommen willenlos sind sie

dem Diktat ihrer Zentralen untergeordnet , die nun

in Prag glauben , durch rücksichtslose Obstruktiv »
Erfolg haben zu können . Wenn man auch die Maß¬

nahmen der Kontingentierung nur mit gemischte «
Gefühlen beurteilen kann , so muß doch daran fest¬

gehalten werden , daß 15 . 000 " Kronen pro abend¬

füllenden Film keine so große Belastung darstellen ,
daß von einer prinzipiellen Schädigung des ameri¬

kanischen Film gesprochen werden kann . Jedenfalls
hat man ja den Herren Amerikanern niemals vor¬

gerechnet , was sie hier am swmmen Film , an ihren

Apparaturen verdient haben ; ihre jetzige Maßnahme
wird ihnen keine Freunde schaffen und nur der Ufa

helfen . W. Lg .
'

| i ^tt das heim des klasienbewutzten

I ^Arbeiters gehört d. Aevttalorgan .
| der Deutschen iozialdcmokr . Arbeiterpartei

„ Sozialdemokrat " —

Deutsche Akademie sür Musik und

darstellende Kunst
9roa WatillaBotttt 33 .

Di «. Aufnahmsprüfungen für das Schul¬

jahr 1932/33 finden Donnerstag , den 9. Juni
statt . Di « Anmeldung ist schriftlich bis

2. Juni unter Beifügung des Hcimatjcheines
und des letzten Schulzeugnisses ( Mindest¬
erfordernis : absolvierte vierte Bürgerschule
oder Untermittelschule ) und Angabe des . ge-. (

wühlten Hauptfaches an die Direktion zu

richten . Dem Gesuch sind 5 K in Briefmar¬
ken . beizuschließen . . 1602

ARNO PLAUERT
Werkzeng masfliineii fabrik

Warnsdorf

Sämtl , Maschinen
für die MetalIbear -
bettunc in modern »
ster . erstklassiger
Ausführung . ’ . i57f

öS

( Fortsetzung folgt . )

GerrGt .
Roman von Stefan Vollatschek .

Woher nimmt so ein Oberländesgerichts¬
und

Uhr

diesem Dasein wegzukommen . " Bürger wollt «

eigentlich sagen : „ weil ich den Mann sehen wollte ,
der mich morgen mordet " , aber er änderte die

Worte aus einem ihm gar nicht bewußten Grund ,

während er sprach . Und während des Sprechens
noch wußte er , daß der Wunsch , seinen Mörder

zu sehen , eigentlich ein recht geschmackloser , un -

appetitlicher Wunsch war . Was sollte er nun
mit dem Mamte anfangen , der ja doch nicht seine
Sprache sprach ? Mühsam faßte sich Bürger .
Den Henker jetzt sogleich , ohne mit ihm gespro - ,
chen zu haben , wieder wegzuschicken, ging doch
nicht gut an , obwohl er wußte , daß jener Mann

sich gar nicht darüber wundern würde , wieder

weggeschickt zu werden , wie eine Ware , die man

nur zur Ansicht bestellt hatte . Seltsam , sprach
Bürger im Stillen zu sich, seltsam , aber der

Mensch erinnert mich an jemanden . An wen
nur ? Ich kenne doch das Gesicht ! Vielleicht
habe ich es auch nur geträumt ? Was soll ich
mit dem Menschen nur reden ? Tolle Idee , knapp
vor meinem Tode meinen Mörder zu inter¬

viewen ! Ich hätte gar nicht geglaubt,,daß so¬
viel Feuilletonismus in mir steckt !

Aber irgend etwas muß ich doch mit ihm
reden , also los ! , ^Jch glaube Herr . . . wie ist
Ihr werter Name ? Ach ja , ich weiß schon , ich
glaube , Herr Graf , Sie können hier ruhig rau¬

chen . Lecher kann ich Ihnen nicht aufwarten . Ach,
Sie bieten mir eine Zigarette an ! Ich dank «!

Ihnen vielmals , ich werde Ihnen das nicht ver¬

gessen. Das heißt , morgen um diese Zeit werde

ich es mit Ihrer gütigen Hilfe schon vergessen
haben , nun , reden wir nicht von Morgen . Sie

sind , wenn ich nicht irre , in Ihrem Zivilberuf
Gastwirt ? " Der Henker nickte und Bürger fuhr
fort : „ Wie gehen die Geschäfte ? " — „Schlecht ",

, „Jch weiß nicht , das sind so Sachen , um die

ich mich nicht kümmere . " Bürgers Interesse er «

wachte mit einem Male wieder : „ So ! Das in¬

teressiert Sie gar nicht , ob die Leut «, die Sie j .

schuldig sind oder nicht ?"
„ Nein , das geht mich gar nichts an . Dazu

sind andre Leute da . "

„ Und Sie glauben , daß ich auch so ein Mör¬
der bin ? "

„ Ich weiß nicht . Ich habe gelesen, daß Sie

so ein - Studierter sind , ein Professor oder so was ,

und daß Sie krank sind oder so was . Aber , das

geht mich ja nichts an , das festzustellen sind, ja

auch Studierte da und ich . . . " Der Scharfrich¬
ter schwieg , es war sicher eine der längsten Reden ,
die er je gchalten hatte .

Bürgers Nerven waren angespannt . Er

fühlte deutlich jede Faser seiner Kopfnerven . Sein
Atem stockte und er sah nur diesen seltsamen
Mann an , immer wieder und wieder . Plötzlich
ermannte er sich : „ Ich dank « Ihnen vielmals für
Ihren Besuch und die Zigarette , Herr Graf .
Der Scharfrichter erhob sich, zertrat den Rest-der
Zigarette am Fußboden und ging zur Tür . Da

stürzte Bürger plötzlich in seine Arme , umklam¬
merte ihn fest und rief mit nervöser , flackernder
und heiserer Stimme : „ Machen Sie ' s morgen
schnell mit mir ! "

„ Aber gewiß . Herr Doktor können sich ganz
auf mich verlassen " , sagt « der Mann , reichte Bür¬

ger die Hand und war verschwunden .
Mühsam schleppte sich der Verurteilte zu sei¬

ner Pritsche , wie leblos fiel er hin und empfand
nichts als quälende Schmerzen in den Schläfen.
Ich habe sicher Fieber , dachte Bürger und schlief
schon .

erwiderte der Henker mit einer dünnen Stimme ,
die gar nicht zu dieser großen und schweren Ge¬

stalt pqßte , „schlecht , die Leute haben bei diesen
Zeiten kein Geld fürs Wirtshaus ! " — „ Ah und

da haben Sie wohl , um zu diesem Nebenverdienst
zu gelangen , das Amt übernommen , die Men¬

schen zu . . . hinüberzuexpedieren ? "
„ Tas eigentlich nicht . Das Geschäft habe ich

schon lange ! "
„ Wie kamen Sie eigentlich zu diesem . . .

Geschäft ?"
„ Das ist schon lange her . Im Kriege habe

ich eine Menge Verräter , Tschechen , Russen , Bel¬

gier und solche Leute , aufhängen müssen , und

dann wurde ich in den Staatsdienst über¬

nommen . "

„ Wieviel Menschen haben Sie schon . . . ? "

„ Im Kriege habe ich sie nicht gezählt , aber

es werden so hundert gewesen sein , nach dem

Kriege bis heute insgesamt achtzehn . . . "

Bürger schaute den Mann mit aufgerissenen
Augen an , in feister Magengrube fühlte er einen

argen Krampf , aber seine Lippen und Sprech¬
organe hört « er lächeln - sagen : „ So daß ich also
rund der hundertzwanzigste bin , nicht wahr ? "
Der Scharfrichter und Gastwirt schaute zu Boden ,
der Dozent ging unruhig auf und ab, er emp¬

fand nichts als "quälende Kopfschmerzen und - das

Verlangen , dieses Gespräch so rasch als möglich
zu beerwen . Aber seine Neugierde , seine Höflich¬
keit siegten , als er fragte : „ Und was haben die

Leute angestellt , die Sie . . . ? " — „Verschieden .
Im Krieg waren es meist Verräter oder Räuber

oder Feiglinge oder Spione , nachher meistens ,
entschuldigen schon , Mörder ! "

„Ach, Sie glauben , daß ich auch ein Mörder

bin ? "

rat den Blut , zu mir zu kommen

mir zu sagen : „ Morgen um sechs
werden Sie aufgehängt . " Ja , weiß er denn

nicht , - aß dazwischen noch zwölf Stunden sind ?
I ' Was stellt sich so ein Dlensch vor ? Ich werde

zwölf Stunden beten ? Oder ich werde ruhig
Ischlafen ? Wozu sagt er mir es dann ? Oder ich
werde zwölf Stunden lang meine sämtlichen

>Missetaten bereuen ? Ja , was hätte ich denn
! schon von der Reue ? Ich komme doch nicht mehr
dazu , diese Reue zu betätigen ! Seltsame , unrich¬
tige Vorstellungen und unexakte Begriffe ! Der

>wesentliche Zug in allen Handlungen , die Men -

schen gegen Menschen unternehmen , ist doch nur
die Grausamkeit .

Die Ketten rasselten . Der Wärter erschien
und ließ « inen großen , kräftigen , dunkel geklei¬
deten Mann in die Zelle . Aha , der Scharfrichter ,

sdachte Bürger , und das erste , was ihm auffiel ,
war eine große , schwere , grob gearbeitete goldene
Kette , die quer über den Bauch des Mannes ge -

kspannt war . „ Oh , ich danke Ihnen vielmals ,

' daß Sie gekommen find", sagte Burger . „Bitte ,
kfetzen Sie sich doch . " Der schwere Mann nahm
' vorsichtig am äußersten Raiwe des Eisenbeltes

Platz . Bürger musterte den Mann , der ganz so
- aussäh , wie er sich einen Scharfrichter vorgestellt

hatte . Groß , massig , fettes Gesicht mit kleinen

fAcüglein. „ Ich habe den Wunsch geäußert , Sie

zu sehen " , begann Bürger , „ weil ich gern den

^Mann sehen wollte , der mir morgen Hilst , aus
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